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frazKulturmensch «az»-Parolen
Nationalrat
Liste 1 (SP) mit
Hans-Jürg Fehr und
Ursula Hafner-Wipf

Ständerat
Florian Keller
Christoph Lenz

Von Federkiel
zu «Infostar»
Mit der Zusammenlegung der
Gemeindezivilstandsämter
zu einem einzigen kantonalen
Amt mit Sitz in Schaffhausen
beginnt eine neue Ära: Ein
Team von neun Frauen – im
Bild Amtsleiterin Lisbeth Ul-
rich (links) und Zivilstandsbe-
amtin Sarka Suler – ist be-
sorgt um eine gut organisierte
Aktenzüglete vom Land in
die Stadt, um piekfeine Com-
puterordnung am neuen
Amtssitz an der Safrangasse
und ein bisschen auch ums
Seelenheil aller Beteiligten.
(Bild: Peter Pfister)

• Museum: Der Rheinfall
im Wandel der Zeit
• «Kill Bill», Quentin Ta-
rantinos neustes Blutbad
im Kino
• Umberto Ecos «Der
Name der Rose» im Stadt-
theater
• Wettbewerb: Zirkusbil-
lette zu gewinnen

Seit März dieses Jahres ist
Rolf C. Müller, Leiter von
Kulturdienst und Stadtthe-
ater, als Nachfolger von
Elisabeth Dalucas städti-
scher Kulturbeauftragter.
Im Wochengespräch er-
zählt er von der Zusam-
menarbeit mit dem Kultur-
rat und Kulturschaffenden.

Sonntag, 19. Oktober, 17 Uhr

Wohin mit dem Wunder
Fantastische Geschichten in Ton, Wort und
Bild mit Asita Hamidi, Daniel Küffer, Lorenz

Pauli, Matthias Winkler, mit Apéro und
Essen - bitte reservieren!

Kulturgaststätte Sommerlust
Rheinhaldenstr. 8, 8200 Schaffhausen

Tel. 052 630 00 60, www.sommerlust.ch

Ihre Vertrauensgarage in Neuhausen

Zollstrasse 92
✆ 052 672 14 00
zuverlässig seit 1970

Der neue Landcruiser
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Nachdem die erste Wahlkampf-
phase einigermassen ruhig und
in gesitteten Bahnen verlaufen
ist, ist festzustellen, dass die
Auseinandersetzung in den letz-
ten Wochen an Schärfe gewon-
nen hat, ohne dass sie allerdings
inhaltlich gewonnen hätte. Der
Ton ist gehässig geworden, und
die Tatsache, dass die Wahlpla-
kate übers Wochenende einmal
mehr zur bevorzugten Ziel-
scheibe der Nachtbuben gewor-
den sind, ist ein untrügliches
Zeichen dafür, dass es an der
Zeit ist, den Wahlkampf mit dem
Urnengang endlich abzuschlies-
sen. Und schliesslich ist man ir-
gendwann auch einmal der Fra-
ge überdrüssig: «Und was ist
deine Prognose?» Die Meinun-
gen sind gemacht.

Die bürgerlichen Parteien
glauben in ihrer allumfassenden

Alle Linken aus den Finken

Peter Hunziker
zum
Wahlsonntag

Listenverbindung an ihre Chan-
ce, mit vereinten Kräften den
vierten Sitz in Bern erobern zu
können und damit die Links-
Grünen von der Mitwirkung in
Bern endlich ganz auszuschlies-
sen. Dass mit diesem einen Sitz
ein Drittel der Wahlberechtigten
repräsentiert wird, scheint wei-
ter nicht zu stören.

Den Grossangriff auf den SP-
Sitz gilt es am Sonntag mit ei-
nem machtvollen Gang an die
Urne zu beantworten. Nicht
auszudenken, müssten wir den
Rechten von der SVP und den
Rentenabbauern der FDP künf-
tig das Feld im Bundeshaus al-
lein überlassen. Diese unerfreu-
lichen Aussichten sind jedoch
gewachsen, seit sich auch die
CVP als vermeintlich christlich-
familienfreundliche Stimmen-
sammlerin selbst für rechtslasti-
ge Kandidaten der SVP einspan-
nen lässt.

Dass es nicht so weit kommen
wird, liegt letztlich allein in der
Hand der Schaffhauser Wahlbe-
rechtigten. Entscheiden wird am
Sonntag nämlich vor allem, wel-
che Bevölkerungsteile ihren
Wahlzettel tatsächlich an die
Urne tragen. Der persönliche
Aufwand, für eine soziale

Schweiz einzutreten, ist damit
am Wochenende für einmal be-
scheiden. Ein Aufwand, den nie-
mand scheuen sollte, dem an ei-
ner starken Vertretung in Bern
gelegen ist, so wie sie SP-Natio-
nalrat Hans-Jürg Fehr wahr-
nimmt. Er gibt nicht nur einer
sozialen und menschlichen
Schweiz eine deutlich vernehm-
bare Stimme, sondern er ver-
leiht auch den berechtigten Inte-
ressen unseres Kantons in Bern
wie kein anderer Gewicht.

In Anlehnung an eine Zürcher
SP-Wahlwerbung heisst es des-
halb allerspätestens am Sonn-
tagmorgen: «Die Linken aus den
Finken und die Netten aus den
Betten». Nur gemeinsam kön-
nen wir den Rechtsrutsch im
Kanton verhindern. Würde dem
bürgerlichen Lager der Heraus-
schmiss der SP tatsächlich gelin-
gen, könnte dies eine Verschie-
bung der Kräfteverhältnisse für
weit mehr als vier Jahre bedeu-
ten. Dem geeinten bürgerlichen
Lager ist also ein ebenso geein-
ter Auftritt aller sozial denken-
den Stimmberechtigten im Kan-
ton Schaffhausen entgegenzu-
setzen. Um dieses Ziel zu errei-
chen, braucht es jede Stimme.
Auch Ihre.
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Baubewill igung für das Dienstleistungszentrum im Mühlental l iegt vor

Fehlt eigentlich nur noch der Investor
Das Projekt ist riesig und teu-

er. Über 50‘000 m2 Fläche für

rund 200 Millionen Franken

soll der Hotel- und Dienstleis-

tungskomplex im Mühlental

umfassen. Nach rund 18 Mo-

naten Vorarbeiten wird die

Baubewilligung morgen

rechtskräftig.

PETER HUNZIKER

Beim Bauinspektorat liegt ein
dickes Bündel Papier mit Kor-
respondenzen, Plänen und Stel-
lungnahmen auf, in das die inte-
ressierte Öffentlichkeit Einsicht
nehmen kann. Am 25. Septem-
ber wurde nämlich die Baube-
willigung für den gigantischen
Baukomplex im Mühlental er-
teilt. Und weil das Projekt «von
öffentlichem Interesse» ist, wie
der Chef des Bauinspektorats,
Hans-Otto Leutenegger, erklärt,
dürfen auch alle, die wollen,
Einsicht nehmen. Rekursmög-
lichkeiten haben jedoch nur
noch jene, die schon vor einem
Jahr Einwände formulierten.

Das Papierbündel belegt nicht
nur die immense Arbeit der be-
auftragten Fachleute, es doku-
mentiert auch den Aufwand zur
Konsensfindung. Die Bauherr-
schaft wurde nämlich mit Ein-
sprachen von Pro Natura, Pro
Infirmis, VCS und WWF kon-
frontiert. Schliesslich wird mit
dem Grossprojekt, das unter an-
derem Hotel, Fitness-, Büro-
und Seminarräume sowie einen
Shoppingteil umfasst, das vor-
dere Mühlental völlig umgestal-
tet. Zudem benötigte GF, die zu-
sammen mit der Basler Zschok-
ke Generalbau auf Investoren-
suche ist, eine Ausnahmebewilli-
gung, weil das Projekt im Wider-
spruch zur geltenden Zonenbe-
stimmung steht. Kein Wunder
also, haben sich die Verbände zu
Wort gemeldet. Im Januar er-
reichte man mit dem Massnah-
menkatalog des Umweltver-

träglichkeitsberichts (UVB) ei-
nen Konsens, der jetzt fester Be-
standteil der Baubewilligung ist.
Vor allem wurden die vorge-
schlagenen Massnahmen im Ver-
kehrsbereich als verbindlich er-
klärt. Das Parkplatzangebot
wird deshalb von 1‘500 auf 900
reduziert, 500 Veloabstellplätze,
ein Parkleitsystem und ver-
kehrslenkende Massnahmen
sind jetzt weitere Teile der Bau-
bewilligung. Selbst verbilligte
Abos für zukünftige Beschäftig-
te wurden festgeschrieben. Auch
bei der Stadt würden Investitio-
nen ausgelöst. Die Adlerunter-
führung müsste um eine Spur
erweitert werden, und der Krei-
sel beim heutigen Bushof würde
durch eine Lichtsignalanlage er-
setzt.

ERHOLUNGSZONE

Mit einer zusätzlichen Vereinba-
rung zwischen Bauherrschaft
und Stadt wurde ausserdem die
Schaffung eines «Frei- und Er-
holungsraums» beschlossen.
Spätestens fünf Jahre nach Bau-

beginn muss der Streifen zwi-
schen Mühlentalstrasse und
Mühlentalgässchen verkehrsfrei
und begrünt werden. Mittels ei-
nes Gestaltungswettbewerbs
unter «jungen Fachleuten» wird
der Raum mit neuem Leben ge-
füllt.

Als besonders heikel erwies
sich der Heimatschutz. So hat
der Kantonale Heimatschutz
dezidiert verlangt, dass die
Stahlgiesserei in ihrer Gesamt-
heit erhalten wird. Das Mühlen-
tal sei aus der Sicht der Indus-
triegeschichte und der Baukul-
tur von hoher Bedeutung. Die
Stadt attestierte GF daraufhin,
sich in den vergangenen Jahren
intensiv bemüht zu haben, die
Gebäudehülle durch Umnut-
zungen zu erhalten. «Heute
muss jedoch eingestanden wer-
den, dass der bauliche Unterhalt
in unbefriedigender Relation
zum Ertrag steht.» Eine Argu-
mentation, der sich auch der
Kanton anschloss. Im letzten
Moment haben die Stadt und
der Heimatschutz ein neutrales
Gutachten über die Schutzwür-

digkeit erstellen lassen, das
gestern eingetroffen ist. Ob die-
se Expertise zu einer Einsprache
in letzter Sekunde führen wird,
ist noch offen.

OPTIMISMUS

Das Kernproblem bleibt indes
die Investorensuche. Ohne
rechtsgültige Baubewilligung
lässt sich kein Investor finden.
Heinz Stolz von der Feder füh-
renden GF Immobilen AG ist je-
doch aufgrund der ersten Ver-
handlungen optimistisch – auch
wegen der momentan tiefen Ka-
pitalzinsen –, ein Investoren-
Konsortium zu finden. Das Pro-
blem sei hier, dass auch die Bau-
genehmigung allein nicht ge-
nügt. Geldgeber würden am
liebsten ihre künftigen Mieter
schon kennen. Die Kostenerstei-
gerung durch Zugeständnisse an
die Umweltverbände bezeich-
net er als in «vertretbarem Rah-
men». Direkte Gespräche hät-
ten sich einmal mehr als effizi-
enter erwiesen als der Weg über
das Bundesgericht.

Im Gegenzug zum verdichteten Bauen im Neubaukomplex wird der Landstreifen zwischen Durach und
Mühlentalstrasse zur verkehrsfreien Erholungszone.                       (Peter Pfister)
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«Kultur ist lebenswichtig»
az Rolf C. Müller, als Leiter des
städtischen Kulturdienstes ha-
ben Sie im März von der ehe-
maligen Museumsdirektorin
Elisabeth Dalucas das Amt des
städtischen Kulturbeauftragten
übernommen. Was hat sich im
letzten halben Jahr getan?
Rolf C. Müller Ich konnte die sehr
gute Vorarbeit von Elisabeth Da-
lucas erben, denn verschiedene
Leistungsvereinbarungen lagen
pfannenfertig vor, die nur noch
unterschrieben werden muss-
ten. Konkret betraf das die Ver-
träge mit dem Theater Sgara-
musch, dem Vebikus, der KiK
Kultur im Kammgarn, dem Ju-
gendclub MoMoll, dem Schau-
werk und dem TiF-Ensemble.
Neu ist noch das Sommerthea-
ter mit einer Leistungsvereinba-
rung unter Dach und Fach ge-
kommen. Demnächst wird der
Vertrag mit dem Jazzfestival un-
terzeichnet. Total werden wir
dann acht Leistungsvereinba-

rungen mit den Kulturanbietern
haben, und die können so besser
arbeiten. Nun wissen die Kultur-
träger, dass sie von Stadt und
Kanton ihre Tranche erhalten –
die auf drei Jahre beschränkt ist
– und können seriös budgetie-
ren. Manchmal gibt der Kanton,
manchmal die Stadt mehr. Die
Leistungsvereinbarungen sind
sehr positiv.

Sie haben auch mit dem Kultur-
rat zu tun. Seit der letzten öf-
fentlichen Verlautbarung hört
man von diesem Gremium gar
nichts. Schläft der Kulturrat den
Schlaf der Gerechten?
Der Kulturrat arbeitet zurzeit
an sich selber. Die Kulturrätin-
nen und –räte sehen sich selbst
als Strategie-Institution, und sie
müssen sich selber finden und
sehen, was sie machen wollen.
Im ersten Kulturbrief gab es ei-
nen brillanten Artikel von
Christel Raussmüller, in dem sie

die Ziele umschreibt. Der Kul-
turrat hat festgestellt, dass das
Zusammenspiel bei der Kultur-
förderung zwischen Stadt und
Kanton überzeugend praktiziert
wird.

Hat denn der Kulturrat eine
Strategie?
Das Bemühen darum ist enorm.
Aber man muss schon sehen, die
kleinen Kulturfördergesuche
laufen automatisch. Es geht hier
um Gesuche zwischen 500 und
3‘000 Franken. Diese werden an
Roland Hofer oder mich gerich-
tet. Und ich bin verpflichtet, den
Kulturrat Andreas Schiendorfer

zu konsultieren, natürlich nur in
Fällen, in denen der ebenfalls
involvierte Kulturreferent Tho-
mas Feurer und ich nicht weiter-
kommen.

Stadtrat und Regierungsrat ha-
ben Leistungsvereinbarungen
als Teil der kulturellen Förder-
struktur vereinbart. Ende des
letzten Jahres gingen zudem
90‘000 Franken Förderbeiträge
an hiesige Kulturschaffende.
Das dritte Standbein der För-
derstrukturen sind diese von Ih-
nen erwähnten Einzelgesuche.
Mit wie vielen Einzelgesuchen
müssen Sie jährlich rechnen?
Das sind etwa 50 bis 80 im Jahr.
Im Moment hat die Stadt
160‘000 Franken zu vergeben.
Das nächste Jahr werden es
noch 110’000 Franken sein, weil
wir 50‘000 Franken ins Konto
für die Leistungsvereinbarun-
gen geben müssen. Es liegt auf
der Hand: Die Stadt hat nicht

«Ich will
Transparenz
schaffen»

Seit März die-
ses Jahres ist
Rolf C. Müller
städtischer
Kulturbeauf-
tragter.
(Peter Pfister)
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Rolf C.
Müller
Rolf C. Müller, 1945
geboren, ist Leiter des
Kulturdienstes, Ge-
samtleiter des Theaters
und seit dem Weggang
von Elisabeth Dalucas
städtischer Kulturbe-
auftragter. In seiner
Funktion als Kulturbe-
auftragter ist er auch
zuständig für die Leis-
tungsvereinbarungen
mit den Kulturschaf-
fenden. Müller be-
zeichnet sich selbst als
Urschaffhauser und
hat seinen Wohnsitz
Schaffhausen auch
dann nicht aufgegeben,
als er 20 Jahre lang im
Hause Ringier und bei
«Meyers Modeblatt»
Chefredaktor war. Po-
pulär ist er durch seine
frühere Tätigkeit beim
legendären Vorstadt-
Cabaret geworden.
Müller ist ein äusserst
aktiver Mensch: Er ist
PR-Chef des Munot-
vereins, und anlässlich
der Jubiläumsfeier zu
SH500 fungierte er als
Projektcoach.

Müllers Beruf ist sein
Hobby: «Ich bin privi-
legiert und habe fast
ausschliesslich mit den
schönen Dingen des
menschlichen Lebens
zu tun. Dafür bin ich
auch dankbar.»

Rolf C. Müller ist seit
31 Jahren verheiratet
und hat zwei erwach-
sene Kinder. Neben
seinen kulturellen Tä-
tigkeiten ist er zudem
mit einem kleinen Pen-
sum Sprachlehrer an
der Handelsschule
KVS. Auf eine sportli-
che Leistung ist Rolf
Müller heute noch
stolz: «1969 war ich
Zürcher Hochschul-
meister über 800 Me-
ter in präzis zwei Mi-
nuten.» (ha.)

mehr Geld zur Verfügung. Diese
Gesuche werden von Roland Ho-
fer und mir beantwortet, weil es
ein Gefäss in der Stadt und ein
Gefäss im Kanton gibt, und wir
greifen, wie gesagt, für das Fach-
wissen auf den Kulturrat zurück.

Das heisst, das Wissen und die
Kompetenzen der einzelnen Kul-
turrätinnen und –räte werden von
Ihnen beigezogen?
Jawohl. Hier habe ich unmittelbar
mit dem Kulturrat zu tun, und das
läuft gut. Der Kulturrat hat
allerdings ein neues Problem. Der
Fachbereich Musik liegt bei An-
dreas Küng, und er hat wegen sei-
ner beruflichen Belastung den
Rücktritt eingereicht. Nun wird
ein Nachfolger gesucht, am liebs-
ten eine Nachfolgerin, wie ich hof-
fe. Wir führen sehr sorgfältig Buch
über die Gesuche, und es ist klar
ersichtlich, aus welchen Gründen
ein Gesuch angenommen oder ab-
gelehnt wurde. Ich will Transpa-
renz schaffen, und ich möchte
schnelle Wege haben. Mit dem
bisher stattgefundenen Papier-
kram ist Schluss. Ich suche das
Gespräch und bin von daher auch
bereit, jemandem eine Absage zu
erteilen. Wir verstecken uns nicht
hinter irgendwelchen Konzepti-
onspapieren und verlieren dabei
Zeit. Wir müssen den direkten Weg
suchen.

Da werden die Kulturschaffenden
aber froh sein.
Das hoffe ich doch sehr. Ich bin
nämlich sehr dankbar, denn ich
habe einen wunderschönen Beruf.
Ich arbeite ausschliesslich mit den
schönen Dingen des menschlichen
Lebens. Kultur ist etwas Schönes,
sie führt in die Freizeit, und Frei-
zeit bedeutet Musse. Am kulturel-
len Angebot können die Leute sich
beispielsweise weiterbilden oder
ganz einfach Freude daran haben.

arbeitet im Theater so präzis, dass
ich schon heute weiss, dass wir die
Basis für den Einstieg in einen
WoV-Betrieb gelegt haben. Für
das Budget 2005 wird das Theater
wirkungsorientiert verwaltet. Ich
bin mir gewohnt, innerhalb eines
Budgetrahmens zu arbeiten, und
von daher freue ich mich auf WoV.

Bleiben wir beim Stadttheater.
Die Belegung des Stadttheaters ist
mit einer Quote von knapp 80
Prozent ein Dauerrenner. Was tun
die Programmverantwortlichen,
um ein modernes Theater anbie-
ten zu können? Die Schaffhauser
pilgern zu Marthaler nach Zürich.
Einer der Beweise, dass die Mo-
derne nicht verloren geht, ist das
Theater an der Ruhr. Dieses Thea-
ter hat den «Titus Andronicus» in-
szeniert und dafür den Preis für

die beste Inszenierung erhalten,
und dieses Stück kommt ins Stadt-
theater. Bei diesen Aufführungen
ist das Publikum immer gespalten.
Das Theater an der Ruhr ist oft
radikaler als Marthaler, aber auf
eine andere Art. Der Regisseur
Roberto Ciulli und sein Ensemble
spielen häufig gesellschaftspoliti-

sche Stücke, sehr oft von Shake-
speare. Für die Saison 2004/05 ist
ein Stück von Woody Allen ge-
plant, entweder «Gott» oder «Der
Tod». In dieser Saison wird auch
«Das Kind» von Jon Fosse gege-
ben. Die Theaterkommission legt
den Finger schon darauf, dass die
kritischen, herausfordernden Stü-
cke nicht verloren gehen, und
dafür bin ich dankbar. Ich brauche
die leichte Muse, mit der das Thea-
ter gefüllt wird, für die Mischrech-
nung, und da lässt mir die Theater-
kommission freie Hand. Für unser
regionales Publikum bringe ich
die kritischen, modernen Stücke
sehr wohl ins Stadttheater, aber
dosiert.

Wenn Sie einer Fee begegnen wür-
den, welche drei Wünsche möchte
der Kulturbeauftragte Rolf C.
Müller erfüllt haben?
(Überlegt lange) Ich habe keine
drei Wünsche, sondern einen ein-
zigen, dafür grossen. Im Grossen
Stadtrat wollen die Bürgerlichen
in der Kultur offenbar querbeet
eine Million Franken streichen,
wie ich gehört habe. Mein Wunsch
ist, es möge um Himmelswillen
nicht passieren, dass man in der
jetzigen Zeit der engen finanziel-
len Verhältnisse einfach auf die
Kultur losgeht und mit einem Fe-
derstrich so und so viele Tausende
von Franken einsparen will. Damit
würde etwas Wesentliches verlo-
ren gehen. Denn Kultur ist nicht
einfach wichtig, Kultur ist lebens-
wichtig.

«Die leichte Muse
ist für die
Mischrechnung
wichtig»

Als Gesamtleiter des Stadttheaters verspricht Rolf C. Müller auch mo-
dernes Theater.     (Peter Pfister)

Die Reorganisation der städti-
schen Kulturbereiche ist vom
Grossen Stadtrat nach langer,
leidvoller Zeit abgesegnet wor-
den. Die Konten und Rechnungs-
führung der Abteilung «Kultur,
Museum, Theater» wurden berei-
nigt. Arbeitet es sich jetzt leichter
als vorher?
Bei mir ist es transparent, weil das
Stadttheater in Bälde ein WoV-Be-
trieb wird. Das Ehepaar Surbeck

INTERVIEW: BEA HAUSER



Schaffhausen, 10. Oktober 2003
Traueradresse: Marlen Ibels
Albulastrasse 5, 8200 Schaffhausen

Leuchtende Tage, weine nicht,
dass sie vorüber, sondern lächle,
dass sie gewesen.

TODESANZEIGE

Josef Ibels
7. 5. 1930–10. 10. 2003

Mein geliebter Mann, mein Bruder, mein Schwager, unser Onkel und Grossonkel hat uns heute
Nacht unerwartet nach kurzer, schwerer Krankheit verlassen.

Deine Gedanken bereicherten unser Leben und sind uns Trost in unserem Leid.

In stiller Trauer:

Marlen
Heinz und Vreni
Karl und Nelly
Markus und Daniel mit Familien
Wolfgang
Helena
Eaven und Blanca
Monty und Diana
sowie Freunde und Bekannte

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, 15. Oktober 2003, im Waldfriedhof statt.

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 19. Oktober
09.00 Steig: Bitte frühere Gottes-

dienstzeit beachten!

Pfarrerin Karin Baumgartner,
Matthäus 9, 35-38, Taufe von
Fabian Michael Sean Meyn

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst mit
Pfarrer Ruedi Waldvogel

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst gemeinsam im St.
Johann: «Vom Warum  zum
Wozu» (Joh. 9,1-12), Pfr. A.
Heieck, Apéro. Chinderhüeti

Kollekte: Kirchliche Nothilfe

Wochenveranstaltungen

Samstag, 18. Oktober
13.00 Steig: Besuch der Ausstellung

«Unsterblichkeit» im Landes-
museum Zürich

-20.00 Auskunft: Pfr. M. Sieber,
Tel. 052 624 72 40.

Dienstag, 21. Oktober
07.15 St. Johann: Gesamtstädtische

Morgenmeditation im St. Jo-
hann

14.30 St. Johann: Lesekreis «Ochse-
schüür»

Mittwoch, 22. Oktober
14.30 Münster: Lesekreis im Chirch-

gmeindhuus Ochseschüür

Donnerstag, 23. Oktober
14.00 St. Johann: Seniorenclub im

Saal Ochseschüür: Schaff-
hausen im Wandel der Zeit,
Dias, Walter Schäfli,

Anmeldung bei Teuscher’s,
052 625 45 70

Freitag, 24. Oktober
15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-

ters- und Pflegeheim Schön-
bühl, Pfr. A. Heieck

Grubenstrasse 108, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 674 09 90
Fax 052 674 09 99
www.pcds.ch
www.kanton.SH
www.kaufich.ch

Sonntag, 26. Oktober
14.00 Gesamtstädtisch: im Dach-

zimmer Chirchgmeindhuus
Ochseschüür, Pfrundhausgasse
3, Schaffhausen: «Sunntixträff
40 plus» Ein Angebot für berufs-
tätige allein lebende Menschen
(siehe Inserat)

Eglise réformée française de
Schaffhouse

Dimanche, 19 octobre
10.15 Chapelle du Münster, culte

célébré par M. G. Riquet.

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 19. Oktober,

10.15 Uhr: Gottesdienst in der Kirche.
K. Baumgartner, Pfrn., U. Pfister, Org.
Kollekte: Stiftung Kirche und Juden-
tum

Montag, 20. Oktober, Lesegruppe,
17 Uhr im HofAckerZentrum

Dienstag, 21. Oktober
20 Uhr Meditations-Heilkreis im
HofAckerZentrum

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg

Sonntag, 19. Oktober
09.30 Gottesdienst «Dem Nächsten

zurechthelfen» Gal. 6,1

19.30 Gebetsabend

Sonntag, 19. Oktober
09.00 Eucharistiefeier mit Pfarrer

Peter Amiet

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 19. Oktober
09.30 Gottesdienst mit Pfarrer Peter

Vogelsanger
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Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

Unser Geschäft bleibt deshalb von Freitag, 17. Oktober, bis und mit

Montag, 20. Oktober, geschlossen.

Ab Dienstag, den 21. Oktober, bedienen wir Sie gerne am neuen Standort an der

Grubenstrasse 108 in Schaffhausen! (beim Fussballplatz Gruben)
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Bald pausenlose Videoüberwachung im öffentlichen Raum

Zu gläsernen Menschen gemacht
Im Restaurant Falken werden

konsumierende Gäste mit ei-

ner Webcam gefilmt und direkt

ins Internet gestellt. Aber

überwacht werden wir auch

an ganz anderen Orten. Der

gläserne, also durchsichtige

Mensch scheint Tatsache ge-

worden zu sein.

BEA HAUSER

Auf dem Fronwagturm ist eine
Webcam installiert, die den Fron-
wagplatz zu allen Tages- und
Nachtzeiten filmt. Die laufenden
Bilder sind im Internet unter
www.schaffhausen.ch (Link) zu
sehen. Auch beim Rheinfall, in
Hallau und Stein am Rhein sind
Webcams installiert. Das macht
nichts, weil es unmöglich ist, je-
manden zu erkennen. Anders ist
die Situation im Restaurant Fal-
ken (siehe «az» vom 2. Okto-
ber). Die Webcam filmt den vor-
deren Teil des Restaurants, und
an einigen Tischen sind die Ge-
sichter der Menschen ebenso er-
kennbar wie was sie konsumie-
ren oder mit wem sie dort sitzen.
Obwohl die Situation im «Fal-
ken» unter das eidgenössische
Datenschutzgesetz falle, da es
sich um privaten Raum handle,
sei so etwas sicher nicht zulässig,
meinte Christoph Storrer, der
kantonale Datenschutzbeauf-
tragte.

VIDEOÜBERWACHUNG

In vielen Warenhäusern wissen
die Kundinnen und Kunden, dass
sie videoüberwacht werden. So
auch im Kaufhaus Manor. Louis
Bloch, bei der Manorgruppe
oberster Zuständiger für die Si-
cherheit, erklärte der «az« auf
Anfrage, was mit den Videos pas-
siert. «Die Bänder zeichnen 24
Stunden auf, und wenn nichts
Relevantes darauf zu sehen ist,
werden sie überschrieben re-
spektive überfilmt», sagte er.
Diese Art von Videoüberwa-

chung unterstehe strikt dem Da-
tenschutzgesetz. Die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter seien
vollständig über die Videoüber-
wachung informiert und wüss-
ten, welche Teile des Warenhau-
ses beobachtet werden. «Die
Massnahme hat einen präventi-
ven und repressiven Charakter»,
unterstrich Louis Bloch.

Wenn nämlich ein Tatbestand
wie Diebstahl, Einbruch oder
sonst ein Missbrauch auf den
Bändern zu sehen ist, wandert
das Band, respektive der ent-
sprechende Ausschnitt, zu den
Untersuchungsbehörden. Die
Anlage, so Louis Bloch, sei gegen
fremde Zugriffe «absolut» ge-
schützt. Von Manor gehe auch
nichts nach aussen – ausser, es
liege ein Tatbestand vor.

Die Polizei montiere in kon-
kreten Fällen eine Überwa-
chungskamera in einem Lokal
oder einem Geschäft, erklärte
Hanspeter Strasser von der Poli-
zei Schaffhausen. Dazu brauche
es keinen richterlichen Be-
schluss, aber die Installation er-
folge nach Rücksprache mit dem
Untersuchungsrichteramt. «Die
Videokameras werden für Fahn-
dungszwecke eingesetzt», mein-
te Strasser. Wenn beispielsweise
ein Verkaufsgeschäft mehrere
Diebstähle melde und die Polizei
die Diebe nicht fasse, komme
eine Videoüberwachung in Frage.
«Es hat in einigen Fällen ge-

klappt, wir konnten die Täter fas-
sen», sagte der Polizeisprecher.

Die gespeicherten Bänder wer-
den bei der Polizei so lange ar-
chiviert, bis es zu einem Prozess
gekommen ist. «Ist der Fall erle-
digt, ist auch das Band erledigt»,
erklärte Hanspeter Strasser. Das
Band werde gelöscht oder elimi-
niert, denn der oder die Täter sei-
en ja bekannt.

Bei der Migros an der Vorstadt
war der Geschäftsführer nicht im
Haus, und sein Stellvertreter sag-
te, er dürfe über die Überwa-
chung keine Auskunft geben. Ka-
meras sind nicht ersichtlich, aber
bei den Kassen dürfte den Kun-
dinnen und Kunden das Warensi-
cherheitssystem nicht verborgen
geblieben sein. Wer einen Kau-
gummi ohne Bezahlung an den
mannshohen grauen Systemen,
die wie Gitterroste aussehen,
vorbeischmuggeln will, erlebt
sein blaues Wunder. Wenn das
System Alarm schlägt, geht für
die Augen und Ohren die Post ab!

In grossen Stadien wie in Basel
ist der Einsatz von Videokameras
üblich. Damit werden Hooligans
und die von ihnen angezettelten
Schlägereien überwacht. Wird
der Fan beim FC Schaffhausen
beim Match auf der Breite auch
gefilmt? Nein, sagte Fabienne
Germann von FCS-Sekretariat.

Die Junge SVP des Kantons
Schaffhausen nutzt die neuen
Medien bestens. Ihre beiden

Kandidaten für die Nationalrats-
wahlen mussten erleben, dass
ihre Plakate nicht nur weggeris-
sen, sondern die ganzen Ständer
demontiert wurden – was im Üb-
rigen allen Parteien passiert.
Flugs montierten sie bei der Pla-
katstelle auf dem Emmersberg
eine Kamera – und erwischten
zwei Leute, die mit dem Fahrrad
heranfuhren, anhielten und,
ohne nach links oder rechts zu
gucken, einen von zwei Plakat-
ständern aus der Halterung ris-
sen. Dann stiegen sie wieder aufs
Velo und fuhren davon.

Nach kantonalem Recht sei die
Filmerei von Privatbesitz (was
die Plakatständer sind) nicht ver-
boten, meinte Christoph Storrer,
aber es sei eine Frage der Verhält-
nismässigkeit. Der Film, so der
Datenschützer, hätte eher zur
Polizei als ins Internet gehört.
Schöne neue Welt?

Die Junge SVP redet empört
von «Plakatvandalen» – und
stellte den Film auf ihre Website.
Die «az» befragte Andreas Gnä-
dinger, Präsident der Jungen
SVP, ob dieses Vorgehen nicht
mit dem Datenschutzgesetz kol-
lidiere. «Nein, denn es ist nie-
mand erkennbar», meinte der
Jurist Gnädinger. Trotzdem for-
dern die Jungrechten im Internet
dazu auf, die beiden Plakatab-
reisser zu identifizieren. Wer das
tut, gewinnt eine Flasche Wein.

Im Kauf-
haus Manor
sind die
Kundinnen
und Kunden
darüber
orientiert,
dass sie
videoüber-
wacht
werden.
(Peter
Pfister)



DER HÄCKSEL-SERVICE
KOMMT
Bitte melden Sie sich bis zum 27. Oktober  
mit dem Talon im Abfallkalender 2003 an.

Alle weiteren Informationen entnehmen Sie
ebenfalls dem Abfallkalender. Und falls noch
Unklarheiten bestehen, so hilft Ihnen das
Abfalltelefon 052 632 53 69 gerne weiter.

ADTST AUSENSCHAFFH

VERKEHRSBETRIEBE
SCHAFFHAUSEN

Wir befördern täglich bis zu 40‘000 Fahrgäste. Auf
das Frühjahr 2004 suchen wir

BUS-CHAUFFEUSEN ODER
BUS-CHAUFFEURE
Mit unseren modernen Linienbussen bringen Sie
unsere Fahrgäste sicher an ihr Ziel. Sie sind kontakt-
freudig, zuverlässig und dienstleistungsorientiert.

Wir bieten einen attraktiven Arbeitsplatz und fort-
schrittliche Arbeitsbedingungen. Die Arbeitszeit ist
unregelmässig, erlaubt dafür aber eine individuelle
Freizeitgestaltung. Der Führerausweis Kat. D oder
Kat. C ist für die Bewerbung von Vorteil, aber nicht
Bedingung. Teilzeitarbeit ist ab 50 % möglich.

Wenn Sie in unserem Team mitwirken wollen, freuen
wir uns auf Ihre schriftliche Bewerbung mit Foto an
Verkehrsbetriebe Schaffhausen, Martin Gugolz,
Postfach 1139, 8207 Schaffhausen
(052 644 20 40/ martin.gugolz@vbsh.ch)

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

Amtliches

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 28. Oktober 2003

17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

1. Vorlage des Stadtrates: Abgabe einer Teilfläche
von ca. 900 m2 der städt. Parzelle GB Nr. 8564
«Merishausertal», im Baurecht an Marianne Weber
und Markus Häberli, Kunstschaffende, Unterstadt 6,
8200 Schaffhausen

2. Vorlage des Stadtrates: Erweiterung der Baurechts-
parzelle GB Nr. 10‘968 auf GB Nr. 8564 «Meris-
hausertal», im Umfang von ca. 580 m2, der Firma
Werner Scheidegger, Siebdruck+Werbung,
Schaffhausen

3. Vorlage des Stadtrates: Abgabe einer Teilfläche
von ca. 2‘600 m2 der städtischen Parzelle GB Nr.
8564 «Merishausertal», im Baurecht an die
Transportunternehmung Ulrich Brandenberger,
Ebnatstrasse 141, 8200 Schaffhausen

4. Vorlage des Stadtrates: GB Nr. 11138, Abgabe
einer Teilfläche von ca. 632 m2 im Baurecht an den
Verein «Schönhalde», Schaffhausen

5. Vorlage des Stadtrates: Projektentwicklung Areal
Kiefer Landhaus, Baurechtsbedingungen

6. Vorlage des Stadtrates: Quartier- und Begegnungs-
zentrum in Herblingen; Zurverfügungstellung einer
Liegenschaft und Beitrag der Stadt an die An- und
Umbaukosten

7. Vorlage des Stadtrates: Platzgestaltung Herren-
acker

8. Interpellation Esther Bänziger: Wer wohnt im
Bienenhaus?

9. Motion Urs Tanner: Internationaler Wettbewerb
Rheinuferstrasse jetzt!

Schaffhausen, 16. Oktober 2003

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Ernst Spengler, Präsident

Nächste Sitzung: 11. November 2003

Ich weiblich, 32, suche Arbeit, 100%, als

Mitarbeiterin im Bereich Industrie
oder als

Mitarbeiterin im Verkauf.
Telefon 052 620 38 78

Stellengesuche

Stellen

Ihr Nachbar ist im Mieterverband

Warum nicht auch Sie?

Telefon 052 630 09 01
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Landesvater Willi Ritschard

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über den vor 20 Jahren im Amt
verstorbenen Bundesrat.

16. Oktober 1983, heute vor 20
Jahren: Wir waren auf Kreta in
den Ferien, genossen die herbst-
liche Wärme und beschnupper-

ten das Fremde, Neue, Andere.
Die Schweiz war weit weg, nur
der «Blick» war da. Und der
holte uns mit Riesenlettern bru-
tal zurück: Willi Ritschard tot!
Es war ein Schock. Unser Willi,
unser Bundesrat soll gestorben
sein? Wir glaubten es nicht, der
«Blick» hatte ja auch einmal ei-
nen Papst für tot erklärt, obwohl
der noch lebte. Also Anruf in die
Schweiz. Es stimmte. Leider,
leider stimmte es.

In diesem Moment wurde uns
schlagartig klar, was Willi Rit-
schard uns bedeutet hatte. Er
war nicht nur ein Bundesrat aus
der gleichen Partei gewesen, der
wir selbst angehörten. Er war
nicht nur der Mann der träfen
Formulierungen gewesen, ob-
wohl dies einen schönen Teil sei-
ner Popularität ausmachte. Den
Sparaposteln zum Beispiel hielt
er als Finanzminister entgegen:
Ein armer Staat kann kein sozia-

ler Staat sein.  Oder: Die Füh-
rung einer Kasse ist nicht die
erste Aufgabe eines Staates. Er
war auch nicht nur der «Arbei-
ter-Bundesrat», der Mann, der
vom Heizungsmonteur in die
Landesregierung aufgestiegen
war, obwohl uns diese einmalige
Karriere natürlich einen Hei-
denrespekt abgerungen hatte. Es
war mehr.

Ich glaube, es war die tiefe
Zuneigung zu einem Mann, der
uns wie ein väterlicher Freund
oder vielleicht besser wie ein
freundschaftlicher Vater vor-
kam. Ob man ihn persönlich
kannte oder nicht, spielte gar
keine Rolle. Er wirkte so auf
sehr viele Menschen in der
Schweiz. Willi Ritschard war im
besten Sinne des Wortes ein
Landesvater.

Kein anderer Schweizer Poli-
tiker hat diesen Status gewon-
nen. Nicht Ruedi Minger, der

auch die Gabe des träfen Spru-
ches besass; nicht Friedrich
Traugott Wahlen, den wie Rit-
schard die Aura eines gütigen
Menschen umgab; und auch
nicht Adolf Ogi, der ebenfalls ei-
nen sehr guten Draht zum Volk
hatte. Es ist bezeichnend, dass es
über Ritschard keine Witze gibt,
über Minger und Ogi dagegen
hunderte. Ritschard eignete sich
nicht als Witzfigur, obwohl er
ein humorvoller Mensch war
und sich humorvoll gab.

Er rackerte sich ab. Er kämpf-
te. Er schwitzte und bekam ein
rotes Gesicht. Er litt vor unser
aller Augen. Er war offenkundig
ein verletzlicher Mensch, und
über die macht man sich nicht
lustig. Er hatte ein geradezu
zärtliches Verhältnis zu den so
genannt kleinen Leuten. Dafür
liebten sie ihn, deswegen trauer-
ten sie um ihn, und deshalb wer-
den wir ihn nie vergessen.

TELE-ANDACHT

Trost – Ermutigung – Zuspruch
erhalten Sie jederzeit im 3-Minuten-
Hör-Imbiss von Manfred Paul unter
Tel.-Nr. 0049 180 599 84 84 (norm.
Swisscom-Tarif) oder im Internet:
http://www.tele-andacht.de

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name und Adresse:

B A Z A R  « S C H A F F H A U S E R  A Z »

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

BAZAR

KRANKENSCHWESTER
bietet Seniorenbetreuung,
Pflege und Begleitung.

Rufen Sie mich bitte an unter
Tel. 0049 7739 242 bei AB Rückruf.

VERSCHIEDENES

DAMPFZUGFAHRTEN
auf der stillgelegten Bahnlinie
Etzwilen–Singen, Teilstrecke Etzwi-
len–Ramsen
19. Oktober 2003
Etzwilen ab 10.35, 12.35, 14.35,
16.35
Kinder bis 16 J. sowie Velos gratis.
Infos: www.etzwilen-singen.ch
oder 079 405 13 75

Unionsdruckerei /subito AG

8201 Schaffhausen

Text . Bild . Offsetdruck .

Digitaldruck . Schnelldruck .

Ausrüsten . Versand

Platz 8

Telefon 052 634 03 46

Fax 052 634 03 40

www.ud-schaffhausen.ch

info@ud-schaffhausen.ch

Broschüre, Prospekt,
Geschäftsberichte,
Vereinsinfo,
Jahresbericht,
Werbedrucksachen…
Nicht ohne 
unsere Offerte!

So., 19. Okt. Wahlbesprechung, Restaurant z. «Alten
Schützenhaus», Schaffhausen, ab 17.30 h.

Naturfreunde Schaffhausen. So, 26. Okt. Wanderung
Üetliberg. Besammlung Bahnhofshalle um 7.30 h.
ZH 9-Uhr-Pass ab Dachsen lösen.

Terminkalender



Kanton Schaffhausen
Wirtschaftsförderung

Herrenacker 15, Haus der Wirtschaft
8200 Schaffhausen

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 23. Oktober 2003, 19.00 Uhr
Alterswohnung Thayngen

Traktanden:
1. Protokoll der Sitzung 08+09/2003 vom 11.09.03
2. Statuten Abwasserverband
3. Reglement Abwassergebühren
4. Abnahme diverser Bauabrechnungen
5. Begründung Motion «Elektrosmog»; L. Wasem, SP
6. Verschiedenes

a) Information sh.auf

Der Einwohnerratspräsident Die Aktuarin
Ernst Bernath Karin Pfund

Amtliches

vom Dienstag, 14. Oktober 2003
Gemüse: Auberginen kg 7.–; Buschbohnen
kg 7.–; Fenchel kg 4.–; Karotten kg 2.40;
Krautstiele kg 6.–; Lattich kg 3.–; Lauch,
grün, kg 4.–; Sellerieknollen kg 4.–; Spinat
kg 5.–; Fleischtomaten kg 4.–; Tomaten, ge-
wöhnlich, kg 4.–;  Tomatenzweig kg 5.–;
Zucchetti kg 5.–; Zwiebeln, gelb, kg 2.60.
Kohlgemüse: Blumenkohl kg 4.80; Broccoli
kg 5.–; Chinakohl kg 3.–; Kohlrabi Stück
1.50; Rosenkohl kg 7.–; Rotkabis kg 2.50;
Weisskabis kg 2.50; Wirz kg 3.–. Salate:
Cicorino, rot kg 6.–; Eichenlaub/-blattsalat
kg 6.–; Eisberg kg 4.–; Endivie glatt kg 4.–;
Endivie lavata/gew. kg 5.–; Kopfsalat, grün,
Stück 1.50; Lollo, rot/grün, kg 6.–; Nüssli-
salat kg 24.–; Randen gedämpft kg 3.–; Ra-
dieschen, Bund 1.50; Rucola kg 24.–; Salat-

Wochenmarktbericht

Die Wirtschaftsförderung Kanton Schaffhausen und das
KMU-Forum Schaffhausen laden ein zur

Informationsveranstaltung

«Ich mache mich selbstständig»
Wir zeigen Ihnen, welche Fähigkeiten erfolgreiche Unternehmer und
Unternehmerinnen auszeichnen.

Die Veranstaltung findet statt am:
Datum Montag, 27. Oktober 2003
Zeit 18.30 - ca. 21.00 Uhr
Ort Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15, Schaffhausen

Die Veranstaltung ist kostenlos. Die Zahl der Teilnehmer/-innen ist begrenzt
(max. 30 Personen). Teilnahme in der Reihenfolge der Anmeldungen.
Auskünfte und Anmeldung bei:

Wirtschaftsförderung Kanton Schaffhausen, Marianne Jud,
Telefon 052 634 08 35, Fax 052 624 45 41

Die Veranstalter: Wirtschaftsförderung Kanton Schaffhausen
und

c/o Handelsschule KVS, Baumgartenstr. 5, 8201 Schaffhausen

Marktnotizen

FEHR EGLI PARTNER AG
Versicherungs-Broker
8207 Schaffhausen
Telefon 052 643 60 60
www.fehregli.ch

um
 Ihres Gält. . .

Steuern sparen
…wir wissen Bescheid

Schliesslich gohts

10Jahre

Geschichte der Garage Topag Max Leu AG
Max Leu sen. gründete anfang der sechziger Jahre als eidg. dipl.
Automechaniker die Rosenberg-Garage in Neuhausen. 1970 erbaute
und gründete er die heutige Garage Topag Max Leu AG. Bereits
Anfang der achtziger Jahre wurde die Aufstockung realisiert. Dort
befinden sich die jetzige Werkstatt und das Ersatzteillager. Zur selben
Zeit traten die zwei Söhne Christian und Peter in die Firma ein.
Christian Leu, ebenfalls eidg. dipl. Automechniker, übernahm die
Werkstatt und Peter Leu, kaufm. Angestellter die Administration und
später den Verkauf. 1990 erweiterten sie die Ausstellungshalle auf
380 m2 und erstellten eine einzigartige Showbühne mit Lichteffekten
für zwei Fahrzeuge.
Die seit 1984 zur Kreuzgarage Schaffhausen AG gehörende
Hauptvertretung Toyota übernahm 1990 exklusiv die Topag. Da
bekanntlich die Kreuzgarage Schaffhausen AG, unter der Leitung von
Markus Leu, seit geraumer Zeit die Mercedes-Benz Vertretung besitzt,
hat uns die DaimlerChrysler Schweiz AG aufgrund ihrer
zukunftsorientierten Geschäftspraxis die Exklusiv-Vertretung für
Chrysler Jeep ab 1. Oktober 2003 anvertraut. Fachkompetenz,
langjährige Erfahrung und unser ganz persönliches Engagement rund
ums Auto haben wohl diesen Entscheid mitgeprägt und die
Vertrauensbasis für eine Erfolg versprechende Zusammenarbeit
geschaffen. Heute beschäftigt die Topag 12 Mitarbeiter/innen,
darunter Lehrlinge in der Werkstatt und Büro.
Unsere Leistungen rund um Ihr Auto: Beratung, Verkauf, Leasing,
Finanzierungen Service, Reparaturen, Pneuservice, Tuning - Motor
und Carrosserie, Einbau von Radio, CD, Telefone, Spenglerei/
Lackierei, Klimaanlage, Navigationssystem usw.
Autovermietung, Rückfahrservice etc.
Wir von der Topag sind stolz, unsere bekannten Top-Leistungen ab
sofort auch allen Besitzern und Interessenten von Chrysler-Jeep-
Fahrzeugen anbieten zu dürfen. Selbstverständlich sind und bleiben
wir auch für unsere treue TOYOTA-Kundschaft wie für alle anderen
Fahrzeuge die schon seit mehr als 33 Jahren bewährte Garage mit
der persönlichen Note.

gurken kg 1.50; Zuckerhut kg 3.–. Kartof-
feln: Bintje kg 1.20; Charlotte kg 2.–; Rac-
lette kg 2.–;  Kernobst: Äpfel Gala I kg 3.50;
Äpfel übr. I Inland kg 3.80; Birnen Williams
kg 3.50. Steinobst: Zwetschgen Fellenberg
kg 5.–; Beeren: Himbeeren kg 24.–.

Bürgergemeinde
Stein am Rhein

Bürgergemeindeversammlung
Montag, 3. November 2003, 20.00
Uhr, Bürgerasyl, Jakob und Emma
Windler-Saal

Traktanden
1.Genehmigung des Protokolls der

Bürgergemeindeversammlung
vom 19. Mai 2003

2.Orientierung über die rechtliche
Situation nach dem Bundesge-
richtsentscheid über Einbürge-
rungen an der Urne

3.Übertragung der Kompetenz zur
Genehmigung des neuen Proto-
kolls an die Bürgerkommission

4. Informationen, Umfrage und
Rückblick

Da es sich um die letzte Bürgerge-
meindeversammlung handelt, lädt
der Präsident der Bürgergemeinde
im Auftrage des Stadtrates an-
schliessend zum Apéro ein.

Stadtratskanzlei Stein am Rhein
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Wir wissen, in den hektischen
Wahlzeiten passieren Fehler. Ei-
nige sind amüsant, andere weni-
ger. Bei einem Inserat  für die
beiden Ständeräte Peter Briner
und Hannes Germann lautete
die Unterschrift «Hans Oechs-
lin, Grossstadtrat und Kantons-
rat SVP». Unseres Wissens gibt
es gar wohl einen Hans Oechslin
(es gibt sogar zwei), aber im
Kantonsrat und im städtischen
Parlament sitzt niemand mit
diesem Namen.

Weniger amüsant ist der Flyer
für FDP-Nationalratskandidat
Christian Heydecker mit dem Ti-
tel «Sportler für Sportler». Da-
rin  fordert Heydecker: «Wir
brauchen endlich eine vom Bun-
desamt für Berufsbildung und
Technologie anerkannte Lehre
als Berufssportler.» Nur dumm,
dass diese Lehre bereits seit
2001 möglich ist, denn das ent-
sprechende Reglement ist auf
den 1. März 2001 in Kraft getre-
ten. Sauber recherchiert, Herr

Manch einer hat sich in den letz-
ten Tagen über eine neue Plakat-
serie in der Altstadt gewundert.
Farbige Fingerabdrücke ohne
Werbebotschaften und ohne er-
kennbaren Absender stehen in
unseren Gassen. Dass es sich
dabei allenfalls um das Wahlpla-
kat eines Kandidaten in letzter
Minute handelt, dessen Einzig-
artigkeit sich auf seinen Finger-
abdruck beschränkt, haben wir
ebenso ausgeschlossen wie die
Möglichkeit, dass unsere Polizei
auf diesem unkonventionellen
Weg nach einem Kapitalverbre-
cher sucht. Damit wir alle
wieder ruhig schlafen können,
lüften wir das Geheimnis: Hin-

Sachwahlen

In Kürze wird gewählt, «der
Countdown läuft» – tönt ir-
gendwie nach Sportveranstal-
tung. Hopp Schweizer Qualität.
Wir sehen euch dann sowohl in
Bern als auch in Portugal
wieder. Fehlt irgendwie nur
noch, dass sich unsere Politiker
auf Abziehbildchen präsentie-
ren. Seit jeher wohl in der Ge-
schichte der Politik bestimmen
wir Persönlichkeiten, welche
sich um unsere, nicht selten
auch problematischen, Bedürf-
nisse kümmern. Links wie
rechts werden alle vier Jahre
wieder anhand vorgefertigter
Adjektivslisten die Kandidaten
in Leserbriefen und Inseraten
präsentiert und gelobt. Plötz-
lich sind alle Kandidaten kom-
petent, arbeiten lösungsorien-
tiert, haben Verstand und Intelli-
genz. Dabei geht nur zu oft ver-
gessen, warum Politiker da sind,
da sein sollten: Eben, für die
Problemlösung – was für Pro-
bleme eigentlich? Sind denn wir

Wähler sicher, dass in Bern auch
wirklich immer Probleme gelöst
werden, nicht neue geschaffen
und alte verschlimmert werden?
Und was ist nun wichtiger, dass
die Personen mit den sympa-
thischsten Lächeln den eigenen
Kanton ungeteilt vertreten kön-
nen, oder dass wirklich heisse
Probleme angepackt werden?
Man möge entscheiden gemäss
der persönlichen Vorliebe,
Sportveranstaltung oder Staats-
verwaltung.
Es wäre aber doch mal was an-
deres, anstatt die problembear-
beitenden Politiker die Proble-
me selber zu bestimmen. Warum
dürfen wir nicht Listen mit indi-
viduellen Anliegen in die Urne
werfen? Jeder Kandidat legt sich
im Voraus auf seine bevorzugten
Einsatzbereiche fest, inklusive
Stossrichtung. Damit aber
nachher auf dem Wahlzettel
nicht Dinge wie «Billigeres Fut-
ter für mein Meerschweinchen»
oder «Mein Nachbar singt

falsch» stehen, sollte man sich
halt vorher auf eine beschränkte
Anzahl von Themen einigen, aus
welcher die Kandidierenden
ihre Ziele auswählen können.
Wer trotzdem personenbezogen
wählen will, stellt sich auf sei-
nem Wahlzettel jene Themen zu-
sammen, welche auch seinem
Favoriten ein Anliegen sind. Mal
sehen, wie einfach es für einen
Politiker dann wird, seine Wahl-
versprechen nicht einzuhalten.
Ob die Schweiz, oder die Welt,
durch diese wohl revolutionäre
Änderung des Wahlmodus dann
auch wirklich besser und lebens-
werter wird, daran zweifle ehr-
lich geschrieben auch ich noch
ein bisschen. Aber denken darf
man solche Dinge zum Glück
noch …

Philippe Schultheiss lebt in Wil-
chingen und studiert ab 2004
Philosophie und Mathematik in
Freiburg.

Heydecker! Dass unter den
Sportlern und Sportmanagern,
die Christian Heydecker zur
Wahl empfehlen, zwei nicht
wahlberechtigte Deutsche aufge-
listet werden, ist schon beinahe
nebensächlich, wenn man Forde-
rungen nach einer Lehre, die es
schon gibt, in die Welt setzt.

ter dem Aushang verbergen sich
die Städtischen Werke, die damit
auf einen neuen ökologischen
Leistungsausweis aufmerksam
machen wollen.

Ein letztes Wort noch zum gros-
sen Wehklagen über die Plakat-
vandalen, neuerdings und ver-
mutlich nicht ganz rechtmässig
zu besichtigen auf der Webseite
der jungen SVP, nachzulesen
aber auch in allen Varianten auf
allen Leserinnenseiten. Die Sa-
che ist ja zum Glück bald
vorbei, und wir können nur so
viel vermelden – die Biber wa-
ren es nicht. Aus einem Artikel
in der «Andelfinger Zeitung»
geht nämlich hervor, dass diese
anderweitig beschäftigt sind:
Sie fressen Apfelbäume, ganze
Apfelbäume, und zwar in Uh-
wiesen. Daraus schliessen wir
nun nicht etwa, Biber seien in
der SP und hätten es auf die Ap-
felpartei abgesehen, nein, wir
vermuten höchstens, die braven
Tierchen bereiten sich auf den

nächsten Wahlkampf in einem
Jahr vor und planten jetzt schon
ihre Invasion über den Rhein.
Wo sie dann wieder Apfelbäume
fressen, ganze Apfelbäume.

Den ultimativen Abschluss des
Wahlsonntags bilden immer die
«Wahlbesprechungen» der Par-
teien. Der für diesen Anlass aus-
gesuchte Ort sagt manchmal
auch ein klein wenig über die
Partei selbst aus. So trifft sich die
SVP beispielsweise ganz ländlich
und abgelegen im Schulhaus in
Hofen, und die SP kommt im tra-
ditionellen «alten Schützen-
haus» auf der Breite zusammen.
Mindestens so traditionell ist der
«Kronenhof» als Treffpunkt des
Freisinns. Bemerkenswert ist die
Junge SVP, die sich im Tanzpalast
Orient tatkräftig für die endlose
Polizeistunde einsetzen kann.
Nur von der CVP wissen wir
noch nicht, wo sie ihren Wahlab-
schluss verschwellen wird. Sicher
findet sie in Hofen, im Schoss der
SVP, etwas Nestwärme.
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Das Schaffhauser Zivilstandwesen wird kantonalisiert und in der Stadt angesiedelt

Die Chronistinnen von Ankunft und Abschied
Schön der Reihe nach, sorgfäl-

tig geordnet und von man-

chem Stossseufzer begleitet:

Gegenwärtig bringen die Zi-

vilstandsverantwortlichen aus

dem ganzen Kanton dicke Fo-

lianten, stattliche Ordner und

schlanke Datenträger kisten-

weise zu Lisbeth Ulrich und

ihrem Team auf das Zivil-

standsamt an der Schaffhau-

ser Safrangasse: statt Feder-

kiel kommt «Infostar».

PRAXEDIS KASPAR

Ein bisschen wehmütig sind sie
schon, die Zivilstandsbeamtin-
nen und  -beamten, die in diesen
Wochen die Register ihrer 33
Gemeinden bereitmachen für
die grosse Züglete in die Stadt.
Schliesslich sind es ganze Gene-
rationen von Dörflingern,
Thayngern, Bargemern und
Hemmentalern, die hier, noch
dazu auf Befehl von Bern, die
ländliche Amtsstube verlassen.
Mit den langen Namenlisten
von Lebenden und Toten ver-
lässt ein Stück Dorfgeschichte
das Gemeindehaus. Und
wenngleich jede Frau und jeder
Mann den Sinn des schweizwei-
ten Zusammenschlusses und der
Datenerfassung auf einem für
alle zugänglichen System pro-
blemlos erkennen kann – was
jetzt im Gang ist, tut den meis-
ten ein bisschen weh. Denn die
Folianten und Karteiblätter, die
sich jetzt im Haus zur Freuden-
fels an der Safrangasse stapeln,
erzählen – oft in Schönschrift
haarfein eingetragen – Ge-
schichten  aus längst vergange-
nen Jahrzehnten: Verzeichnet
sind Mann um Mann, Frau um
Frau und Kind um Kind. Der
freudig erwartete Tag der Ge-
burt, die mehr und manchmal
auch minder fröhliche Hochzeit,
die Stunde des Todes, die
hoffentlich nicht allzu gottver-

lassen war. «Es ist nicht leicht
für die Gemeinden», sagt Lis-
beth Ulrich, «nun all diese Ge-
schichten aus der Hand zu ge-
ben, die man im Gemeindehaus
oder, früher noch, in der Stube
des Zivilstandsbeamten, jahr-
zehntelang getreulich fortge-
schrieben hat. Unsere Arbeit hat
mit Gefühlen zu tun, und darum
ist sie spannend. Wir begegnen
den Menschen an den grossen
Wegkreuzungen ihrer Biografie,
und wenn das Buch des Lebens
heute auch als Computer daher
kommt, sind wir doch die Chro-
nisten von Ankunft und Ab-
schied.»

ES MUSS SEIN

Die letzte grosse Veränderung
im Schweizer Zivilstandswesen
liegt fast 130 Jahre zurück und
hatte ebenfalls den Charakter
einer vereinheitlichenden Pro-
fessionalisierung: Bei der Ver-
staatlichung im Jahre 1876 zü-
gelten die dicken Lebensbücher
von der Kirchensakristei in die

Amtsstube, und für eine gute
Weile mag es dort so ausgesehen
haben wie auf dem berühmten
Bild von Albert Anker, das heute
noch an mancher Wand über
manchem Schreibtisch prangt.

Heute verlangt der Bund im
Rahmen der Revision des
schweizerischen Zivilgesetzbu-
ches, die seit Januar 2000 in
Kraft ist, eine einheitliche
Handhabung auf dem gleichen
elektronischen System für die
ganze Schweiz. Alle Angaben
sollen überall gleichzeitig zur
Verfügung stehen, sämtliche
Daten müssen auf die gleiche
Weise verarbeitet werden.
Zurzeit sind die Schaffhauser
Beamtinnen wie ihre Kollegin-
nen in der ganzen Schweiz
dabei, die Zivilstandsdaten der
Wohnbevölkerung auf das Sys-
tem «Infostar» zu übertragen,
ab Ende 2004 werden alle zivil-
standsrelevanten Ereignisse und
Register der Schweiz elektro-
nisch geführt, spätestens ab
2009 soll die Umstellung abge-
schlossen sein. Um die ge-

wünschte Professionalisierung
zu erreichen, verlangt der Bund,
dass die Arbeitspensen auf den
Zivilstandsämtern mindestens
40 Prozent betragen müssen.
Und das, sagt Lisbeth Ulrich, die
das Schaffhauser Zivilstands-
amt seit 1990 leitet, sei der
Grund für die Schaffung eines
zentralen Zivilstandsamtes für
den ganzen Kanton in Schaff-
hausen, vom Regierungsrat auf
der Basis des Einführungsgeset-
zes zum Zivilgesetzbuch im
September 1999 beschlossen
und in diesen Tagen und Wochen
in schweisstreibendem und
stirnrunzelndem Vollzug. Bis
anhin gab es in den Gemeinden
– abgesehen von Neuhausen mit
seinem 60-Prozent-Zivilstands-
amt – Pensengrössen von zehn
bis fünfzehn Prozent pro Zivil-
standsbeamtin, was den aktuel-
len Anforderungen des Bundes
nicht mehr genügt. Für Schaff-
hausen bedeutet die Umstruk-
turierung eine Aufstockung von
270 auf 680 Stellenprozent, die
später möglicherweise wieder

Vom Federkiel zu «Infostar»: Die Zivilstandsbeamtinnen Sarka Suler (vorne) und Margrit Wanner
übertragen alte Familienregister ins neue System. (Peter Pfister)
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reduziert werden, und eine hap-
pige Züglete: Die Forstverwal-
tung ist in den Eckstein gezo-
gen, Teile der Steuerverwaltung
haben sich zu ihren Kollegen ins
Stadthaus gesellt. Damit kommt
Schaffhausen zum wohl schöns-
ten Trauzimmer weit und breit.
Der  Saal im Haus zum Freuden-
fels aus dem Jahre 1731 mit sei-
ner 1940 renovierten Täferung
und der Terrasse über dem ro-
mantischen Garten stellt das
Territorium, auf dem Mann und
Frau sich bewegen, als Schäfer-
szene der lieblichsten Ausma-
lung dar. Und die Stadt Schaff-
hausen kann nun in echt bürger-
freundlicher Manier ein amtli-
ches Dreieck aus Einwohner-
kontrolle, Bestattungsamt und
Ausländeramt anbieten, dessen
Besuch nicht mehr als fünfzig
Schritte erfordert.

Sarka Suler und Margrit Wan-
ner sind diesen Monat zum

inzwischen neunköpfigen Frau-
enteam unter der Leitung von
Lisbeth Ulrich an der Safrangas-
se gestossen und vollführen ge-
genwärtig einen höchst sportli-
chen Spagat: Einerseits proto-
kollieren und übertragen sie die
alten Familienregister, die nicht
ins Staatsarchiv wandern, ins
neue System, andererseits verar-
beiten sie laufend neue Zivil-
standbewegungen.

LOSLASSEN, ANEIGNEN

Einerseits lassen sie los, was hin-
ter ihnen liegt, andererseits eig-
nen sie sich energisch das Neue
an. Sarka Suler, eine gebürtige
Pragerin, war seit Juni 1989 Zi-
vilstandsbeamtin von Neuhau-
sen, 2001 besorgte sie ihr Amt
noch in Thayngen, ein Jahr spä-
ter auch in Dörflingen.  Aus je-
ner Zeit hat sie ein Blumentöpf-
chen mitgebracht, Bonsaigrösse,

das nun als Zeichen einer klei-
nen Wehmut auf dem Fenster-
sims steht. «Es ist ein bisschen
so», sagt sie, «als müssten die
Gemeinden ihren Pfarrer abge-
ben.» Sie selbst, Kind einer
Flüchtlingsfamilie aus Prag,
weiss, wie es ist, wenn man auf
der andern Seite des amtlichen
Schreibtisches steht. Das daraus
gewonnene Verständnis für die
weniger geraden Wege der Men-
schen hat sie zur Zivilstandbe-
amtin mit Herz und Verstand ge-
macht, und das will sie auch
bleiben. «Ich sehe ja alles ein»,
sagt sie, «die Zusammenlegung
und das neue System, alles ist
sinnvoll und unerlässlich. Und
dennoch, ich befürchte, dass das
Menschliche ein wenig verloren
geht, weil ich gar nicht mehr alle
Familien und ihre Zusammen-
hänge kennen kann. Damals, in
Neuhausen, bin ich eben täglich
«meinen» Ereignissen in Fleisch

und Blut begegnet ...» Natürlich
ist auch Margrit Wanner, bis
anhin Zivilstandsbeamtin von
Siblingen und Gächlingen, schn
prima eingelebt im neuen Team
als Nachbarin von Sarka Suler
im neuen Büro, dessen Bild-
schirm jetzt über das irdische
Kommen und Gehen in Stadt
und Gemeinden wacht.

TEAMARBEIT

Neu ist für sie, nebst dem Sys-
tem, vor allem eines: «Draussen
im Dorf habe ich alle gekannt.
Konnte auch einmal eine Trau-
ernde in den Arm nehmen und
trösten, einen Kuss auf die Ba-
cke geben, wenn das Kind da
war. Jetzt muss ich immer zuerst
nach dem Ausweis fragen.»
«Dafür», sagt Lisbeth Ulrich,
«arbeiten wir jetzt im Team statt
jede für sich allein. Und auch
Schaffhausen ist klein und er-
laubt Gefühle bei der Arbeit».

FORUM

Ist das Quartierzentrum nötig?
Das geplante Quartierzentrum
Herblingen ist in der Bevölke-
rung – auch im Quartier – um-
stritten. Vielfach wird die Frage
über dessen Nutzen aufgewor-
fen. Ebenfalls stösst die Vorlage
des Stadtrates für ein Quartier-
und Begegnungszentrum in der
vorberatenden Spezialkommis-
sion des Grossen Stadtrates nicht
nur auf Zustimmung. Ist doch auf
bürgerlicher Seite teilweise mit
Opposition, vor allem wegen der
baulichen Kosten zu rechnen.

Herblingen verfügt über eine
gute Infrastruktur. Die Lebens-
qualität ist dank grosszügigen
Freizeitanlagen und attraktivem
Naherholungsgebiet hoch. Aber
das Quartier hat auch Probleme.
Es sind dies die bekannten bauli-
chen- und verkehrstechnischen
Schwierigkeiten vor allem im
Dorfkern. Aber auch gesell-
schaftliche Belastungen wie zum
Beispiel zunehmende Anonymi-
tät, Integrationsprobleme, feh-
lende Jugendarbeit usw. machen
sich immer mehr bemerkbar. Ver-
ursacht vorwiegend durch das zu
schnelle Wachstum des Aussen-
quartiers sowie die heutigen Le-

bensarten der Bevölkerung. Ei-
gentlich ist es Auftrag der Stadt,
in Sachen Prävention etwas da-
gegen zu unternehmen, was auch
immer wieder gefordert wird.
Doch dazu sind die Mittel der
Stadt begrenzt.

Nun hat sich in Herblingen
eine Arbeitsgruppe gebildet, die
im ehemaligen Coop-Pavillon,
dessen Lage als ideal bezeichnet
werden darf, ein Quartiertreff-
punkt aufbauen möchte. Das
Quartierzentrum soll ebenso der
Revitalisierung der Kernzone ei-
nen Schritt weiter helfen. Denn
ein Zentrum war auch Bestand-
teil des seinerzeit durchgeführ-
ten Gestaltungswettbewerbs.
Für die Stadt ist die Initiative ei-
niger Herblingerinnen und Herb-
linger, ihre Probleme selbst lösen
zu wollen, doch sehr begrüssens-
wert. Denn nur schon dieser Wil-
le allein ist für mich als Mitglied
der Spezialkommission und als
Präsident des Quartiervereins,
Ansporn genug, das Vorhaben zu
unterstützen.

Viele Fragen sind zum heuti-
gen Zeitpunkt noch offen und
werden einiges an Aufwendun-

gen von der Arbeitsgruppe abver-
langen. Die Vorlage des Stadtra-
tes, die von der Spezialkommis-
sion mit wichtigen Anträgen er-
gänzt wurde, wird – sofern sie im
Parlament durchkommt – einen
Grundstein für die Freiwilligen-
arbeit bilden. Es wäre enttäu-
schend, wenn das Projekt bereits
im Grossen Stadtrat über Bord
gekippt würde. Was die Initian-
ten danach hätten, wäre Vorar-
beit für nichts und Frustration
pur. Der Beweis, ob der Quartier-
treffpunkt entstehen kann oder
nicht, soll die Arbeitsgruppe, in
der ich auch weiterhin nur als
Verbindungsperson zum Quar-
tierverein Einsitz nehme, erbrin-
gen. Der Stadtrat hat mit einer
guten Vorlage die Bedingungen
klar geregelt und kann jetzt nur
gewinnen. Verlieren kann die
Stadt nichts, denn der Pavillon
bleibt weiterhin in Stadtbesitz.
Erst wenn das Projekt bis Ende
2005 nicht verwirklicht werden
kann, ist eine Abgabe im Bau-
recht oder ein Verkauf der Lie-
genschaft an Interessenten in Be-
tracht zu ziehen.

Rolf Amstad, Herblingen

Die Kranken noch
mehr rupfen?
Die Kosten der Krankenversi-
cherung werden immer mehr
auf die Versicherten abgewälzt.
Bei stark steigenden Kosten des
Gesundheitswesens ist der An-
teil des Staates an der Finanzie-
rung in den letzten Jahren stetig
gesunken. FDP-Bundesrat Cou-
chepin bläst nun zum Angriff auf
die Krankenversicherung: Die
Prämienrabatte für freiwillig
höhere Franchisen werden ge-
kürzt. Damit werden die anfal-
lenden Gesundheitskosten noch
mehr auf die Versicherten abge-
wälzt. Die FDP-Fraktion im
Kantonsrat will die Prämienver-
billigung gegenüber dem letzten
Jahr kürzen. Wird sie mit Unter-
stützung der SVP angenommen,
dann würden Versicherte mit
kleinem Einkommen und Fami-
lien gleich doppelt zur Kasse ge-
beten. Die FDP-Rezepte für die
Krankenversicherung sind reine
Sparübungen auf Kosten der
Prämienzahlenden. Die SP will
echte Kosteneinsparungen und
eine gerechtere Finanzierung.

SP-Kantonsratsfraktion
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Nationalrat für uns alle
Vor den kommenden Parla-
mentswahlen übertreffen sich
die Parteien wie gewohnt gegen-
seitig mit Wahlversprechen und
Slogans. Die Ernüchterung wird
sich nach den Wahlen einstellen,
wenn klar wird, dass die Ver-
sprechen oft nicht eingehalten
werden. Orientieren wir uns
doch an den Leistungen, die un-
sere Parlamentarier in der ver-
gangenen Amtszeit erbracht ha-
ben. Hans-Jürg Fehr fällt auf als
Nationalrat, der sich für die An-
liegen aller Bewohner und Be-
wohnerinnen unseres Kantons
aktiv einsetzt. Von seinen 18
Vorstössen erwähne ich nur jene
gegen ein Atommüll-Endlager in
Benken, für die Förderung  der
Bahnverbindungen in unserer
Region und eine grenzüber-
schreitende Gesundheitsversor-
gung. Eine vollständige Liste
und die Texte lassen sich unter
www.parlament.ch (Stichworte
Nationalrat, Mitglieder) einse-
hen. Sein Engagement im Ge-
samtinteresse bewies er im Kan-

tonsrat als geistiger Vater der
kantonalen Wirtschaftsförde-
rung. Mit diesen Aktivitäten, der
starken Medienpräsenz  und sei-
nem rhetorischen Geschick ver-
schaffte er sich und unserem
Kanton auf nationaler Ebene
nachhaltige Beachtung. Im per-
sönlichen Kontakt erlebe ich ihn
als Menschen, der die seltene
Gabe des aufmerksamen Zuhö-
rens mit einer scharfen Analyse
des Problems und einem
brauchbaren Lösungsvorschlag
verbindet. Sachorientiertes De-
battieren wird ihm  auch von po-
litisch Andersdenkenden aner-
kennend attestiert.

Ich richte den dringenden Ap-
pell an alle Wählerinnen und
Wähler, die wollen, dass sich
Hans-Jürg Fehr weitere vier
Jahre in Bern für die Interessen
der Schaffhauser Bevölkerung
einsetzen kann, seinen Namen
auf die Liste 1 zu setzen. Auch
als Bisheriger wird er nämlich
nicht «sowieso» gewählt!

Fritz Waldvogel, Wilchingen

Osterfinger ist
ein guter Wein
Hans-Jürg Fehr habe ich als inte-
ressierten, natürlichen und ehrli-
chen Menschen kennen gelernt.
In Diskussionen fällt mir auf,
dass er gespannt zuhört und auf
das Gefragte Antwort gibt. Für
mich sind das wichtige Eigen-
schaften, damit der Kanton
Schaffhausen in Bern gut vertre-
ten wird. Wir brauchen Leute,
die sich klare Gedanken machen
und auch schwierige Aspekte
kritisch überprüfen können. Ge-
rade in der heutigen Zeit sind
Politiker gefragt, die weiter den-
ken als die eigene Nasenspitze.

Wie das Bouquet des Osterfin-
gers im Gaumen zu erkennen ist,
so brauchen wir Leute in Bern,
die die Wahrheit der Themen er-
kennen und danach die eigenen
Gedanken einfach und klar for-
mulieren können. Darum gehört
für mich Hans-Jürg Fehr auf den
Wahlzettel.

Rolf Oster (nicht aus Oster-
fingen), Stein am Rhein

Bodenständigkeit
Die Zeit ist reif für einen Wech-
sel im Nationalrat. Die SVP als
grösste bürgerliche Partei im
Kanton muss auch im National-
rat mitreden können. Sie ist in
der Lage, mehrere valable Kan-
didaten zu präsentieren. Der
Entscheid fällt auch mir nicht
leicht. Wir sind aber in jedem
Fall gut beraten, wenn wir Ver-
treter des Mittelstandes nach
Bern delegieren. Wer an die
Staatsschuld denkt, wählt Kan-
didaten, die sich ihrer Verant-
wortung bewusst sind und auch
danach handeln werden. Ein Ga-
rant dafür ist für mich der bo-
denständige Rolf Hauser. Er
wird seine langjährige Ratser-
fahrung  aus der kantonalen Po-
litik zum Wohle unseres Standes
einbringen. Darum empfehle ich
allen Mitbürgern, den bewähr-
ten Rolf Hauser zweimal auf die
Liste zu setzen.

Willi Josel, Neuhausen

Volk, was willst du?
Liebes Volk, was liegt dir am
Herzen? Falls es mehr ist als die
Schweiz wie ein gerupftes Huhn
darzustellen oder einfach
«Hopp Schafuuse» in den Rat zu
rufen, dann musst du, umworbe-
nes Volk, eben die richtigen Men-
schen nach Bern senden. Ist es
dir vielleicht eher wichtig, dass
unser Nachwuchs gute Schulen
mit einigermassen integrierten
fremdsprachigen Kindern besu-
chen kann oder dass uns die
AHV mit den bisherigen Leis-
tungen erhalten bleibt? Ja? Und
hast du auch nichts einzuwen-
den, wenn wir uns wenigstens in
der Schweiz Mühe geben, die
Umwelt einigermassen im
Gleichgewicht zu behalten und
deswegen darauf verzichten, die
Autolawine durch den Bau einer
zweiten Gotthardröhre zu för-
dern? Dann gibts nur eine Mög-
lichkeit: Christoph Lenz und
Florian Keller in den Ständerat
sowie Hans-Jürg Fehr und Ursu-
la Hafner-Wipf in den National-
rat wählen! Für mehr Mensch-
lichkeit, mehr Natur und
wenigstens eine Frau!

Andreas Brütsch,
Neuhausen am Rheinfall

Politisches Schwergewicht

Kompetent und engagiert
Ursula Hafner-Wipf engagiert
sich seit Jahren im Kantonsrat
für ein gutes Gesundheitswesen
und die Verbilligung der viel zu
hohen Krankenkassenprämien,
für Fortschritte in der Bildung
und für das Personal in unseren
Schulen und Krankenanstalten.
Als Präsidentin der Kinderkrip-
pe in Neuhausen setzt sie sich
dafür ein, dass die Kinder von
erwerbstätigen Frauen gut be-

treut werden. Ich bin überzeugt,
dass die kompetente Sozialpoli-
tikerin Ursula Hafner-Wipf auch
in Bern die Anliegen der Leute,
auf deren Buckel die Bürgerli-
chen immer sparen wollen, mit
grossem Einsatz vertreten wür-
de. Ich wähle sie deshalb zusam-
men mit Hans-Jürg Fehr in den
Nationalrat.

Martina Markus,
Schaffhausen

Für eine gute
Verkehrspolitik
Die Wiederwahl von Hans-Jürg
Fehr ist für umweltbewusste
Schaffhauser ein Muss. Denn
niemand anders bietet Gewähr
dafür, dass die verkehrs- und
umweltpolitischen Interessen
nicht nur auf Kantonsebene,
sondern auch im Nationalrat
wirklich ernst genommen wer-
den. Überzeugend und mit
Herzblut hat er sich in den ver-
gangenen vier Jahren in der Ver-
kehrskommission des National-
rates für die Förderung des
Langsamverkehrs und den Aus-
bau des öffentlichen Verkehrs
engagiert, unter anderem auch
für einen Halbstundentakt auf
der SBB-Linie nach Zürich.

Als aktiver Alltags- und Frei-
zeitvelofahrer kennt Hans-Jürg
Fehr unsere Anliegen und ver-
tritt diese mit grosser Kompe-
tenz auch in Bern.

IG Velo Schaffhausen:
Karl Huss, Co-Präsident, Evi

Cajacob, Geschäftsführerin

Wenn ein Politiker in einer Wahl
keinen ernsthaften Gegner hat,
muss er seine Sache wohl richtig
gemacht haben. Diese Vermu-
tung trifft auf Peter Briner zu. Er
hat es geschafft, binnen kurzer
Zeit zu einem politischen
Schwergewicht in Bern zu wer-

den, womit er unsere Schaffhau-
ser Interessen im Ständerat
bestens vertritt.

Ich bestätige daher in der
Wahl zum Ständerat gern Peter
Briner und Hannes Germann.

Stephan Rawyler,
Neuhausen am Rheinfall
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Studie über die Erhöhung der Restwassermenge in Rheinau

Den Rhein wieder fliessen lassen
Seit dem Bau des Kraftwerks

Rheinau vor beinahe 50 Jah-

ren ist die Rheinschlinge bei

Rheinau zum stehenden Ge-

wässer geworden. Mit einer

neuen Studie zeigt der

Rheinaubund auf, wie dieser

Einschnitt wieder rückgängig

gemacht werden könnte.

PETER HUNZIKER

«Wir wollen hier einen Fluss,
der diesen Namen verdient», er-
klärte gestern Projektleiter Jürg
Bloesch den Medien. Die Rhein-
schlaufe um Rheinau mit einem
Wasserabfluss von gerade
einmal fünf Kubikmetern genü-
ge diesen Ansprüchen jedenfalls
nicht. Dass der Rhein an dieser
Stelle eher einem See ent-
spricht, ist auf den Bau des
Kraftwerks und der zwei Hilfs-
wehre im Jahr 1956 zurückzu-
führen. Mit diesen Staustufen
wird der Wasserstand auf einem
gleich bleibenden Pegel gehal-
ten. Im Vorfeld des Kraftwerk-
projektes fand der Rheinaubund
als Umweltbewegung seine Wur-
zeln.

Mit dem Gewässerschutzge-
setz von 1992, das eine Sanie-
rungspflicht bis 2007 vorsieht,
erhofft sich die Organisation,
die damals eingeleitete Ent-
wicklung wenigstens teilweise
wieder rückgängig machen zu
können, ohne dem Kraftwerk
seine wirtschaftliche Basis zu
entziehen. Sie hat deshalb eine
Untersuchung in Auftrag gege-
ben, die aufzeigen soll, welchen
Einfluss eine Erhöhung der
Restwassermenge auf die Arten-
vielfalt im heute für viele Fisch-
arten unattraktiven Stehgewäs-
ser hat. Gleichzeitig wurde er-
hoben, unter welchen Vorgaben
die Leistungsfähigkeit des
Kraftwerkes möglichst wenig
tangiert wird.

82‘000 Franken hat sich der
Rheinaubund die Studie kosten

lassen. «Damit haben wir sogar
unsere Reserven angegriffen»,
unterstreicht Jürg Bloesch die
Bedeutung des Projekts. Er ver-
steht die geleistete Arbeit als
konstruktiven Beitrag an die
Diskussion über die Restwasser-
problematik. Die Studie zeigt
auf, dass man schon mit der Ab-
senkung der Hilfswehren die
Fliessgeschwindigkeit so weit
erhöhen könnte, dass sich
daraus eine wesentliche ökolo-
gische Verbesserung ergäbe.

IMPULS GEBEN

Der Rheinaubund gibt sich je-
doch nicht der Illusion hin, dass
tatsächlich bis 2007 die gesetz-
lich vorgeschriebene Sanierung
realisiert ist. Vielmehr will er die
Diskussion mit der vorgelegten
Studie überhaupt in Gang brin-

gen. Gestern waren deshalb
auch Behördenvertreter von
Bund und Kanton eingeladen,
um Impulse für die eigene Ar-
beit mitzunehmen.

Letztlich ist sich aber auch
Bloesch im Klaren, dass es mit
der Überzeugungsarbeit bei den
Behörden und der NOK als
Kraftwerksbetreiberin allein
nicht getan ist. Für eine Renatu-
rierung des gestauten Rheinteils
muss auch die Bevölkerung ge-
wonnen werden. Diese habe
sich nämlich während einiger
Generationen an das heute be-
stehende Landschaftsbild mit
einem ruhigen Gewässer ge-
wohnt. Könnte sich die Maxi-
malvariante des Rheinaubundes
durchsetzen, so würde sich der
Flussabschnitt je nach Jahreszeit
als wilder Strom oder auch als
schmale Wasserrinne präsentie-

ren. Das Landschaftsbild würde
plötzlich wieder flache, trocke-
ne Uferzonen enthalten. Ein
Bild, das vor 50 Jahren normal
war, für die heutige Generation
aber wohl gewöhnungsbedürftig
wäre. Von diesen saisonalen
Schwankungen könnten auch
die Bootsfahrer tangiert wer-
den, die bei Niedrigwasser nur
noch eine enge Fahrrinne vor-
finden würden.

Vor dem Klosterbezirk ist der Rhein dank der Staustufen praktisch ein stehendes Gewässer. Erst wenn
die Restwassermenge wieder erhöht wird, kann der Fluss wieder seinen ursprünglichen Charakter
annehmen. (Peter Pfister)

BASIS LIEFERN

Die vorliegenden Berechnun-
gen, bei welcher Restwasser-
menge sich welche Artenvielfalt
einstellen könnte, betrachtet
der Rheinabund nicht als der
Weisheit letzter Schluss. Sie sol-
len nur eine erste Basis liefern
für weitere Varianten, die
beispielsweise der Bund ausar-
beiten könnte.
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Informatik-
Verbund
Schaffhausen. Um im
Kanton vermehrt Aus-
bildungsplätze für Infor-
matiklehrlinge zu schaf-
fen, hat der Trägerverein
für Informatikberufe im
Kanton Schaffhausen
(SH-i) gemeinsam mit
dem Berufsbildungsamt
ein Konzept für einen
Ausbildungsverbund in-
itiiert. Wie schon bei
den Automatikern, wo
die Lehrlinge ihre Be-
rufskompetenz
wechselweise in ver-
schiedenen Betrieben
erwerben, soll dieses
Muster jetzt auch auf
diese Ausbildung über-
tragen werden. Wichtig
sei, so Rolf Dietrich,
Vorsteher des Berufsbil-
dungsamtes, dass auch
zukünftig kontinuierlich
genügend Lehrstellen
zur Führung einer eige-
nen Berufsklasse im
BBZ zur Verfügung ste-
hen. Die angespannte
Lage auf dem Lehrstel-
lenmarkt habe deshalb
nach dieser Massnahme
gerufen. Im Verbund
können sich auch klei-
nere, spezialisierte Un-
ternehmen an der Infor-
matikerausbildung be-
teiligen. Oftmals sei ein
Lehrstellenangebot
bisher gescheitert, weil
ein Betrieb allein nicht
die geforderte fachliche
Breite bieten konnte. In
einjährigen Praxismo-
dulen aufgeteilt, kön-
nen ab dem Lehrjahr
04/05 diese Lehren
wieder eher möglich
werden. Dietrich erhofft
sich damit eine höhere
Bereitschaft, Ausbil-
dungsplätze anzubieten.
Während Bruno Leu
vom Berufsbildungszen-
trum SIG Georg Fischer
SH-i präsidiert, ist Yves
Eisenegger Projektleiter
des Verbunds. (ph.)

Bioanbau: Start geglückt
Schaffhausen. Nach einem Jahr
Arbeit und nach einer sommerli-
chen Rekordhitze zogen Jakob
und Lydia Brütsch auf dem Gries-
bacherhof eine erste Bilanz. Das
Paar, vorher auf dem elterlichen
Hof in Barzheim tätig, hat
bekanntlich ein Gesuch gestellt,
auf dem Griesbacherhof Bioland-
bau betreiben zu können, dem
entsprochen worden ist.  Volks-
wirtschaftsdirektor Erhard Meis-
ter erklärte, erstmals habe man
die Gebäude des Hofs den
Brütschs verkaufen können, das
Land gehört weiterhin dem Kan-
ton und wird von Brütsch ge-
pachtet. «Der Start ist geglückt»,
erklärte ein zufriedener, aber
keinesfalls euphorischer Jakob

Brütsch. Der Griesbacherhof sei
noch eine Baustelle, aber voll
funktionstüchtig. Das Getreide
habe eine schöne Ernte gegeben.
Von den 50 Hektaren Land wer-
den 30 Hektare für den Ackerbau
verwendet. Angepflanzt werden
vor allem Klee und Weizen. Die
erste Maissaat wurde allerdings
von den Krähen gefressen, sodass
noch einmal gesät werden musste.
Der  Hof in Barzheim wird jetzt
vom erst 22-jährigen Christoph
Brütsch geführt; die Mechanisie-
rung betreiben beide Höfe ver-
nünftigerweise gemeinsam. Eine
grosse Freude haben Lydia und Ja-
kob Brütsch an ihrem Bestand an
Originalbraunvieh. Stier Atlas ist
für die Zucht da; 35 Kühe und 20

Jungtiere umfasst die Herde. Im
neu gebauten Stall sind 40 bis 50
Masttiere untergebracht. Auch die
Fütterung der Tiere ist vollbiolo-
gisch. «Dieses Jahr konnten wir
die ersten drei Tiere mit dem Label
Naturabeef verkaufen», sagte Ja-
kob Brütsch. Aber das Kernstück
des Braunvieh-Projekts ist die
Mutterkuhhaltung. Das Vieh ver-
bringt den Sommer auf der Alp im
Weisstannental. Das Ziel von Ja-
kob und Lydia Brütsch ist es, die
regionalen Produkte mit Quali-
tätsmerkmalen zu schützen. Die-
sen Wunsch brachte Brütsch bei
Erhard Meister an – denn schon
mal ein Regierungsrat in meiner
Küche sitzt, wie der Biobauer
schmunzelnd bemerkte.    (ha.)

Jakob und Lydia
Brütsch sind stolz
auf ihren Braun-

viehbestand
auf dem

Griesbacherhof.
(Peter Pfister)

Atommüll: Der Bund will Transparenz
Benken. Zum Entsorgungsnach-
weis für hochradioaktive Abfälle
im Zürcher Weinland können Be-
troffene und alle Interessierten
Stellung nehmen, und zwar auf
schweizerischer und deutscher
Seite. In einem allfälligen Rah-
menbewilligungsverfahren für
ein geologisches Tiefenlager wer-
den auch Nachbarkantone und
-länder beigezogen. Die Mitspra-

che beginnt jedoch schon früher,
denn auch die Überprüfung des
Entsorgungsnachweises soll trans-
parent erfolgen. Das geht laut
Bundesamt für Umwelt, Verkehr,
Energie und Kommunikation
UVEK aus der gestrigen Antwort
des Bundesrates auf eine Interpel-
lation von Nationalrat Hans-Jürg
Fehr mit dem Titel «Mitsprache
bei Atommüll-Endlagern» hervor.

Über den Entsorgungsnachweis
und das weitere Vorgehen wird der
Bundesrat laut UVEK in der ers-
ten Hälfte 2006 entscheiden. Bei
diesem Entscheid haben betroffe-
ne Personen ein Recht auf  Teil-
nahme am Verfahren. Zudem kön-
nen im Rahmen des öffentlichen
Auflageverfahrens (voraussicht-
lich 2005) alle Interessierten ihre
Bemerkungen einreichen.   (Pd.)
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Kino: Quentin Taranti-
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«Rheinfall mit
Hotel Weber»
vom Maler
Corradi.

Kabinettausstellung im Museum zu Allerheiligen

DER RHEINFALL IM WANDEL DER ZEIT
fraz. Das Museum zu Aller-
heiligen widmet dem be-
deutendsten Wahrzeichen
Schaffhausens eine Aus-
stellung: dem Rheinfall.

Nicht zum ersten Mal erweist
das Museum zu Allerheiligen dem
hiesigen Wasserfall seine Reve-
renz. Bisher boten vor allem die
Werke der Bleulerschen Malschu-
le, welche in Feuerthalen und auf
Schloss Laufen zwischen 1780 und
1870 entstanden, Gelegenheit
dazu. Die Ausstellung  «Der
Rheinfall – Darstellungen des Ka-
taraktes zwischen Romantisierung
und Dramatisierung», welche ab
Sonntag zu sehen sein wird, bietet
nun einen Überblick über die Dar-
stellungsarten des Rheinfalls und
seiner Umgebung. In drei Räumen
wird das Motiv  ausgeleuchtet, wo-
bei Werke vom 16. bis zum 21.
Jahrhundert gezeigt werden.

Die Arbeiten illustrieren, wie
diesem Naturschauspiel durch die

V E R N I S S A G E :  S O ,  1 1 . 3 0  H

M u s e u m  z u
A l l e r h e i l i g e n  ( S H )

Jahre hindurch Aufmerksamkeit
geschenkt wurde, wenn sich auch
der Zugang zu ihm in der Zeit ge-
wandelt hat.

Seit dem Mittelalter wurde der
Rheinfall in zahlreichen Publikati-
onen beschrieben. Die erste be-
kannte Darstellung des gewaltigs-
ten Wasserfalls Europa stammt aus
dem Jahr 1544. Im 16. Jahrhundert
faszinierte das Naturphänomen

vor allem wegen seiner einschüch-
ternden Kraft. So wurde der
Rheinfall als «ein grausam ding»
beschrieben, auf welchem «kein
schiff abher kommen mag, anderst
zerfiel es in tausend stuck».

Aber erst in der Zeit zwischen
1750 und 1850, in welcher der
Schweizer Reisetourismus immer
populärer wurde, erfuhr der Kata-

rakt grosse Bewunderung. Es ent-
stand die Bewegung der Naturbe-
geisterung, hinter welcher Geistes-
grössen wie Kloppstock, Goethe,
und Lord Byron standen. Erstau-
nen, Schrecken, Bewunderung
und ein Gefühl des Erhabenen
wurde im Anblick des Naturschau-
spiels verspürt.

Im 18. Jahrhundert, als das Reisen
nicht nur mehr der Oberschicht be-
schieden war, steigerte sich die
Nachfrage nach Landschaftsdarstel-
lungen. Der Rheinfall wurde nun in
den verschiedensten Schattierun-
gen dargestellt: romantisch, wild, re-
alistisch oder abstrakt.

Schwerpunkte der Ausstellung
im Allerheiligen bilden Maler des
19. Jahrhunderts wie William Tur-
ner, Vater und Sohn Heinrich, Jo-
hann Ludwig und Nanette Bleuler
und Emanuel Labhardt. Das 20.
und 21. Jahrhundert sind durch
Viktor Surbek, Josef Gnädinger,
Erwin Gloor, Daniela Keiser und
Cécil Wick vertreten.

Mo–Sa ab 10 Uhr
bis Polizeistunde

Sonntag ab 12 Uhr
bis Polizeistunde

Stadthausgasse 4
8200 Schaffhausen

NEU
die federleichten
Stützeinlagen
für den modischen Schuh

Sanitätsfachgeschäft
H. H. E. Huber
Schaffhausen, Vorstadt 13
Tel. 052 625 20 11

TEL.  052 685 18 25
FAX  052 685 33 77

ZIMMEREI HOLZBAU SCHREINEREI TREPPENBAU
DACHDECKERARBEITEN CNC-HOLZBEARBEITUNG
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eh. Jesper W. Nielsen legt
mit «Okay» einen lebens-
nahen Familienfilm vor.

Zwar gehören Familientragödi-
en mittlerweilen zum dänischen
Kino wie die Butter aufs Brot,
«Okay» umfasst aber auch warme,
humorvolle Momente.

Nete will immer alles richtig
machen. Als ihrem Vater Leukä-
mie im Endstadium diagnostiziert
wird, quartiert sie ihn kurzerhand
in ihrer Wohnung ein. Doch der
kauzige Alte will einfach nicht
sterben. Netes Mann und Tochter

«Kill Bill»: Blutbad in zwei Teilen

ICH TÖTE, ALSO BIN ICH

kino 18

eh. Nach sechsjähriger
Schaffenspause ist «Kill Bill
– Volume 1» Quentin Ta-
rantinos vierter Streich.

Wie alle Tarantino-Filme ist
auch «Kill Bill» eine einzige Zitier-
orgie – kein Wunder, war der
Mann vor seinem Aufstieg in den
hollywoodschen Olymp doch Vi-
deothekar. Dennoch ist sein Zu-
gang zur Filmgeschichte meilen-
weit von demjenigen eines übli-
chen Filmlexikons entfernt.

Die Story ist schnell erzählt,
geht es in «Kill Bill» doch schliess-
lich mehr um das «Wie», denn um
«was» oder «warum»: Black Mam-
ba (Uma Thurman) will sich aus
Bills (Carradine) «Deadly Viper
Assassination Squad» zurückzie-
hen, um eine Familie zu gründen.
Doch während der Hochzeit wird die
gesamte Gesellschaft von Bills töd-
licher Truppe niedergemäht. Nur
die Braut überlebt, trotz Kugel im
Kopf. Als sie vier Jahre später aus
dem Koma erwacht, schwört sie Ra-

che: sprich kill Bill. Doch nur
nichts überstürzen, zuerst sollen
Bills Gehilfinnen (Vivicia A. Fox,
Daryl Hannah, Lucy Liu) genüss-
lich niedergemäht werden.

Tarantino, welcher spätestens
mit «Pulp Fiction»  die B-Movie-
und Trash-Ästhetik salonfähig ge-
macht hat, hat auch diesmal in den
verschiedensten Gefilden gehams-

tert: Die ungeschönte Gewalt der
Blaxploitation Movies,   hoch stili-
sierte Schwertkämpfe und japani-
sches Anime werden in «Kill Bill»
recyclet. Ob im Stil eines Spaghet-
ti-Western oder eines Kung-Fu-
Films – dass Tarantinos Protago-
nisten sterben müssen, ist sowieso
klar. Einzig Bill spart sich die wild-
gewordene Braut als Dessert für
«Kill Bill – Volume 2» vom Mund
ab. Wohl bekomms.

T Ä G L I C H ,

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

Tarantinos
erklärte Lieblings-
schauspielerin
Uma Thurman.

P
D

«Okay»: Familie am Rande des Nervenzusammenbruchs

DEFINITIV MEHR ALS NUR O.K.

Trotzt dem
Leben: Paprika

Steen.

verlieren langsam die Nerven.
«Okay» wird von der starken
schauspielerischen Leistung der

Hauptdarstellerin Paprika Steen
getragen. Sehenswert.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

P
D

ALLE WEGE FÜHREN
VOR DEN ALTAR

eh. «Intolerable Cruelty»: Filme
mit solchen Titeln sind sonst wohl
eher in der Schmuddel-Ecke ein-
schlägiger Videotheken zu finden.
Doch schon allein die beiden
Hauptdarsteller des oben genann-
ten Filmes geben Grund zur Ent-
warnung: George Clooney und Ca-
therine Zeta Jones bürgen für solide
Unterhaltung, auch für Minderjähri-
ge. Um eine weichgespülte Liebes-
komödie handelt es sich dennoch
nicht, denn eins bleibt zu erwähnen:
Hollywoods Zyniker Joel und Ethan
Coen haben Regie geführt.

Miles Massey (Clooney) ist der
wohl erfolgreichste Scheidungsan-
walt der USA. Sie haben eine Af-
färe mit dem Pool-Reiniger, und
ihr Mann hat die Beweisfotos?
Kein Problem, mit Massey als An-
walt behalten sie nicht nur das ge-
meinsame Haus, sondern bekom-
men gleich noch das gesamte Ver-
mögen des Ehemaligen zugespro-
chen. Doch als die Heiratsschwind-
lerin Marylin Rexroth (Zeta-Jones)
um seine Dienste bittet, gerade Mas-
seys Leben aus den Fugen: Er ver-
liebt sich und landet selbst vor
dem Altar.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Duo-Infernale: Clooney und Zeta-Jones.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Kill Bill. D, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h, Do-
So/Mi auch 14.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Intolerable Cruelty. D, ab 12 J., tägl. 17 und
20 h, Do-So/Mi auch 14.30 h, Fr/Sa auch 23 h.
Bad Boys 2. D, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h,
Do-So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
The League of Extraordinary Gentle-
men. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h, Do-So/
Mi auch 14.30 h, Fr/Sa auch 23 h.
Daddy Daycare. D, ab 8 J., tägl. 17 und 20 h,
Do-So/Mi auch 14.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Globi.  D, ab 6 J., tägl. 17 h, Do-So/Mi
auch 14.30 h.
Identity. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch
23 h.
Achtung, fertig, Charlie! CH-D, ab 12 J.,
tägl. 17 und 20 h, Do-So/Mi auch 14.30 h,
Fr/Sa auch 22.30 h.
Pirates of the Caribbean. D, ab12 J.,
tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Piglets Big Movie. D, ab 4 J., tägl. 17 h,
Do-So/Mi auch 14.30 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion. «Ca-
lendar Girls». E/d/f, Di (21.10.), 20.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Okay. Orig/d/f, ab 14 J., Do-Di 19.45 h, Fr/
Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Mo-
Mi auch 17.30 h.
Whale Rider. E/d/f, ab 10 J., tägl., 20 h,
Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h,
So auch 11 h.
Calendar Girls. E/d/f, ab 12 J., tägl. 17.30 h.
Real Women Have Curves. E/d/f, ab 12
J., Do-So 17 h, So auch 11 h.
Mais im Bundeshuus. Mi (22.10.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Pirates of the Caribbean. D, ab 14 J., Fr-
So, 20 h.

TapTab Musikraum
Filmbar: Einer flog übers Kuckucksnest.
Do, 20 h.
Filmsalon kurz & knapp: Best of Film-
schule Basel. Do (23.10.), 20 h.

Gems, D-Singen
Cinefête. 3. Französisches Jugendfilmfesti-
val. La Fracture du Myocarde, Do, 20 h. Toto le
héros, Fr, 20 h. Train de vie, Sa, 20 h. Petit
potam, So, 17 h. Harry un ami qui vous veut du
bien, So, 20 h. Bernard Friot (Lesung), Mo
(20.10.), 18 h. Ressources humaines, Di
(21.10.), 20 h.

M U S I K

Donnerstag
No Use for a Name, Bigwig, Irish Car
Bomb. 19.30 h, Gaswerk, Winterthur.
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Datarock & Gabardine. Electropop/In-
die. 22 h, TapTab Musikraum (SH).

Samstag
Musik im Abendgebet. Mit dem Schaff-
hauser Barockensemble. 17.15 h, Stadtkir-
che, Stein am Rhein.
Kids for the One. Jugendchor. 19.30 h,
Chrischona-Zentrum Heuberg (SH). Auch
So, 14.30 h.
Jodler-Obig. Mit dem Jodlerclub Bergrie-
de, dem Jodlerclub Alperösli und der Ka-
pelle Renato Suter. 20 h, Hombergerhaus
(SH).
Starch* Addition. Funk-Explosion. 20.30
h, Albani Music Club, Winterthur.

P
D
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Das Theater des Ostens Berlin spielt «Der Name der Rose»

IM LABYRINTH DER INTRIGEN

19 kultur

jugendclub momoll theater spielt «Guten Tag Monster»

WILLST DU MEIN MONSTER HALTEN?

AUS VOLLEN KEHLEN
eh. Während der ersten Herbst-

ferienwoche hat die Singschule
des MKS eine Singwoche für Ju-
gendliche zwischen 13 und 18 Jah-
ren angeboten. Neu daran war,
dass erstmals auch Musikinteres-
sierte teilnehmen konnten, die
nicht in den Chören der Singschu-
le mitwirken. Das Projekt stiess auf
reges Interesse, denn ein Drittel
der 32 Sängerinnen und Sänger ist
nicht Mitglied des Jugendchors.
Das musikalische Programm wurde
von den Jugendlichen weitgehend
selbst bestimmt: Darunter sind
Songs von Bill Haley, Michael
Jackson, The Beatles und Enya, so-
wie ein Medley aus dem Musical
«Grease».

MI (22 .10 . ) ,  19 .30  H,  PARK CASINO (SH)

Daniel Küffer und Asita Hamidi.

VIER KREATIVE KÖPFE
eh. Vier Künstler lassen ein mul-

timediales Gesamtkunstwerk ent-
stehen: die Musik von Daniel Küf-
fer und Asita Hamidi bietet den
Rahmen für Lorenz Paulis Kurzge-
schichten. Matthias Winkler wird
live dazu das Erzählte in seinen
Bühnenbildern illustrieren.

SONNTAG,  17  H,  KULTURGASTSTÄTTE

SOMMERLUST (SH) .  RES.  052  630  00  60 .

fraz. Umberto Ecos Roman
«Der Name der Rose» ist ein
Weltbestseller. Auch als
Theaterstück weiss der Stoff
das Publikum zu fesseln.

Der englische Franziskaner-
mönch William von Baskerville
und sein Adlatus Adson von Melk
besuchen 1327 in geheimer Mis-
sion ein entlegenes Kloster im
Apennin. Sie reisen im Auftrag
des Kaisers, um ein Treffen zwi-
schen den Abgesandten des Paps-
tes und ketzerischen Minoriten zu
organisieren. Ein Mord geschieht,
und der Abt bittet die beiden, bei

S A M S T A G ,  1 7 . 3 0  H

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

der Aufklärung zu helfen. Als zwei
weitere Mönche auf mysteriöse
Weise ums Leben kommen, kom-
men William und Adson dem Ver-
brecher auf die Spur – aber nicht

nur: Die beiden entdecken dabei
auch die dunklen Seiten des Klos-
terlebens.

Das Theater des Ostens Berlin
verspricht einen spannenden The-
aterabend mit literarischem An-
spruch.

eh. Der jugendclub momoll
theater präsentiert dieses
Jahr seine Version von «Die
Schöne und das Biest».

Auch wenn Musik ein zentraler
Bestandteil der Aufführung des ju-
gendclubs ist, hat diese doch wenig
mit jenen von Walt Disney oder
vom Broadway gemein. Indem die
drei Spielerinnen (Nina Hofmann,
Sarah Hugentobler, Nathalie Zirell)
alle drei Rollen abwechslungsweise
übernehmen, zeigen sie die Ge-
schichte sowohl aus der Sicht der
Schönen als auch deren Vater und
des Monsters. Drei Musiker (An-

drea Külling, Andrew Kendrick,
Sebastian Weber) sind live auf der
Bühne und bilden den musikali-

Beasty Girls.

Finden manche
Leiche im Keller:
William von
Baskerville und
Adson von Melk.
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P R E M I E R E :  S A ,  2 0  H  ( A U S V E R K A U F T ) ,

F A S S - B Ü H N E  ( S H ) .  B I S  1 4 .  N O V E M B E R

Sonntag
Wohin mit dem Wunder. Mit Asita Hamidi,
Daniel Küffer, Laurenz Pauli, Matthias Wink-
ler. Ab 17 h, Kulturgaststätte Sommerlust
(SH). Reservation: 052 630 00 60.

Kommende Woche
The Mission & Votiva Lux & Wayne Hus-
sey solo. Gothik-Rock. Di (21.10.), 20.30 h,
Gaswerk, Winterthur.
Sing a Song. Konzert der Singschule MKS.
Mi (22.10.), 19.30 h, Park Casino (SH).
Palinckx. Freestyle Rock und Neodub Swing.
Mi (22.10.), 21 h, Gaswerk, Winterthur.
The Orient House Ensemble. Konzert
und Lesung von Gilad Atzmon. Do (23.10.),
20 h, Gems, D-Singen.
B. B. & The Blue Shacks. Do (23.10.),
20.15 h, Unterhof, Diessenhofen.
Muthspiel/Muthspiel. Das Brüder-Duo
auf Jubiläumstour. Do (23.10.), 21 h, Kul-
turzentrum Kammgarn (SH).
Critical Acid. Die PopFunker taufen ihr neues
Album. Do (23.10.), 21 h, Salzhaus, Winterthur.
Session Club Dimitri. Improvisations-Platt-
form. Do (23.10.), 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
CubaClub. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. DISCO/POP/ROCK mit DJ Hit-
man. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h. Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. There is a Party mit E. Lenardis. Ab
21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Subzero. Ab 19 h, Obertor 29, Diessenhofen.

Freitag
CubaClub. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. DJ Triton: melodic rock & beasty
beats. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. HIPHOP/ REGGAE/  DUB / R’N’B
mit DJ TILO. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Disco-Time mit DJs Pult und Kö-
nig Simon. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. R’n’B meets Latinosound mit Los
Hermanos. Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Subzero. Ab 19 h, Obertor 29, Diessenhofen.

Samstag
CubaClub. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. SOUL/FUNK mit GATTO MACCHI-
ATTO & Guest. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Dance Club, from R’n’B to House Delu-
xe mit Cedrick. 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Subzero. Ab 19 h, Obertor 29, Diessenhofen.
Tanzlokal Rheinriver. «Tanz mit». Ab 20
h, Mühlenstr. 40 (SH).
TapTab. SSC-Party mit DJs Buko, Pun, Housi
Grammofon. 22 h, Baumgartenstr.19 (SH).

Sonntag
CubaClub. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. DJ Albatros: Folk-Rock, World,
Rhythm’n’Soul, Blues. 16 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. EASY SUNDAY  mit DJ T.A.P.E.
Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 20 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Tanzlokal Rheinriver. «Sunday Dance
Night». Ab 21 h, Mühlenstr. 40 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Chaos-Theater Oropax. Die Mutation
des Unmöglichen. 20 h, Casino Theater,
Winterthur. Auch: Fr/Sa, je 20 h.



Schweizercup 1/16-Final

FC Schaffhausen-
FC Aarau

Samstag, 18. Oktober 2003, 16.15 Uhr, Stadion Breite

Keine unlösbare Aufgabe
In der zweiten Hauptrunde

des Schweizercups kann

Schaffhausen mit Aarau den

Viertplatzierten der Super

Leage empfangen. Ein at-

traktiver Gegner, denn die

Mannschaft von Trainer Alain

Geiger ist zweifellos die

Überraschung der laufenden

Meisterschaft.

HANS URECH

Noch ist bei den Anhängern des
FC Schaffhausen das Halbfinal-
spiel vom 15. April im Basler
St.- Jakobspark in bester Erin-
nerung, auch wenn das See-
bergerteam dort 0:3 verlor.
Aber Schaffhausens Cupdaten
sorgten in den vergangenen
Jahren immer wieder für Ge-
sprächsstoff, sei es das Vorstos-
sen bis in die Achtelfinals in
den beiden vorangegangenen
Wettbewerben oder natürlich
die beiden Finalteilnahmen.

SCHON ZWEIMAL GEGEN AARAU

Die Paarung Schaffhausen ge-
gen Aarau ist nicht neu. In der
Saison 1996/97 schlug der FCS
im Achtelfinal das NLA-Team
mit Trainer Martin Trümpler
nach einem 0:0 im Penalty-
schiessen. Auch das zweite An-
treten in der Saison 2000/01
bedeutete das Aus für das NLA-
Team unter Trainer Rolf Frin-
ger. 1:1 hiess es nach Verlänge-
rung, im Penaltyschiessen hielt
Louis Crayton zwei Schüsse,
war Held des Tages, und Aarau
schied aus. Im nachfolgenden
Achtelfinal verlor der FCS ge-
gen Winterthur mit 2:3.

«JAMAIS DEUX SANS TROIS»

Und nun kommt Aarau zum
dritten Mal auf die Breite,
diesmal mit Trainer Alain Gei-
ger, dem seit Mitte letzten Jah-
res als Nachfolger von Rolf
Fringer auf dem Brügglifeld tä-
tigen Altinternationalen mit
112 Länderspielen. Er wird mit
einem gewissen Respekt auf
die Breite kommen im Wissen
darum, dass der FCS vergange-
ne Saison drei NLA-Teams aus-
bootete. Ist Geiger abergläu-
bisch, wird ihn das Sprichwort
«Jamais deux sans trois» (Was
sich zweitet, drittet sich, oder
Aller guten Dinge sind drei)
nicht unberührt lassen.

Aber für Aarau verlief die
bisherige Saison wirklich schon
fast super, denn nach dreizehn
Runden belegt die Mannschaft
den vierten Platz hinter Basel,
Servette und YB. Fünfmal sieg-
te die Mannschaft, darunter
waren zwei Erfolge über Meis-
ter GC!

Dabei hatten die Experten
dem FC Aarau wieder einmal
eine eher schwierige Saison vo-
rausgesagt. Für Trainer Geiger
und Sportchef Charly Herberth
sind die guten Leistungen der
Beweis für seriöse Arbeit. Un-
ter ihnen blühte Torschütze
Rainer Bieli (acht der 20 Treffer
gehen auf sein Konto) auf. Er
kam im Verlauf der letzten Sai-
son zu Aarau wie auch Wittl.
Neu sind dabei Varela (von Ba-
sel), Gaspoz (von Servette),
Christ (von Mainz zurück) und
Bühler (U21-Natiteam, von
Lausanne). In der Abwehr ist
Denicolà (gehört GC, stammt
aus dem Misox) ein sicherer
Wert. Wer schreibt diesmal
Cupgeschichte?

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66
Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Licht – Kraft – Telefon

Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,
TELEFON 052 624 53 33

ELEKTRO-ANLAGEN
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Tanz, Musik und spanisches Essen im Dolder 2

FEURIGES FÜR AUG UND KEHLE
eh. Traditioneller Flamen-
co und spanisches Essen
stehen am Samstag auf dem
Menüplan der Kulturbeiz
Dolder 2.

Die Wehklagen des Gesangs im
Flamenco widerspiegeln die trauri-
ge Geschichte der ursprünglich aus
Indien stammenden Gitanos. Als
sie sich im 15. Jahrhundert in Süd-
spanien niederlassen wollten, er-
wartete sie ein ähnliches Schicksal
wie die Juden und Mauren. Ur-
sprünglich war der Flamenco einzig
unter den Zigeunern Andalusiens
verbreitet. Der Flamenco erzählt
von Armut und Trauer, Würde und
Stolz, Schmerz und Verzweiflung,
aber auch von der Liebe. Gleich-
zeitig ist er Ausdruck der Lebens-
freude der Tänzer.

An der «Noche Flamenca» im

Dolder 2 wird die traditionelle Fla-
mencogruppe «Zorongo» auftre-
ten, welche Gesang, Tanz und Gi-
tarre in ihren Darbietungen zu ei-
nem feurigen Ganzen vereint. Cor-
neliea Semadeni, Brigitta la Paste-
lera und Martina la Canela brin-
gen mit ihrem Tanz den Boden zum
Beben, während sie von Adrian

S A M S T A G ,  1 9  H

D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

Oehler an der Gitarre und Rafael
Paneque, Gesang, begleitet wer-
den.

Der gesamte Abend mit Musik,
Tanz und Essen kostet 45 Fran-
ken, Kinder erhalten einen Spe-
zialpreis. Eine Reservation ist
unbedingt erforderlich: 052 659
29 90.

P
D

El Grupo Zorongo
zeigt traditionellen
Flamenco.

KONSTRUKTIVE SUCHE
fraz. «Man muss hinein und hin-

durch. Eine Annäherung an das
komplexe Schaffen von Werner
Merkofer» lautet der Titel der neu-
en Ausstellung in der Galerie Rep-
fergasse 26. Das Schaffen des Bas-
ler Künstlers ist nicht leicht zu fas-
sen: Seine Werke beinhalten die
Auseinandersetzung mit den drei
Grundfarben Rot, Blau und Gelb.
Ausserdem verweisen sie mit ihren
Dreiecken und Kreisen auf die Geo-
metrie. Dennoch sind Werner Mer-
kofers Bilder nicht konstruktive
Kunst, sondern individuelle For-
schungen. Merkofer setzt in seinen
Werken Wahrnehmungen in Mass
und Zahl, Farbe und Rhythmus um.

VERNISSAGE:  D I  (21 .10 . ) ,  18 .30  H,  GALERIE

REPFERGASSE 26  (SH) .  B IS  23 .  NOV.

eh. «Datarock» aus Norwe-
gen kommen in den
TapTab Musikraum: Nicht
verpassen!

Seit dem Erfolg von «Röyk-
sopp» ist auch hier zu Lande be-
kannt, dass Norwegens natürliche
Ressourcen nicht nur aus Öl und
Lebertran bestehen. Das skandi-
navische Land ist sicher auch der
grösste Electropop-Exporteur der
Welt.

Am Freitag werden «Datarock»
aus Bergen ihr Können als Live-
Performance-Act im TapTab un-

Electropop und Indie im TapTab Musikraum

NORDISCHES LO-FI-HIGHLIGHT
ter Beweis stellen. Das Trio kann
auf ganz verschiedene musikali-
sche Backgrounds zurückgreifen;
sie spielten in Punkbands und
Jazz-Quartetten. Supportet wer-

den «Datarock» vom Zürcher Lo-
fi-Pop-Trio «Gabardine», welches
auf Promotour für seine neue Plat-
te «Slowmotion Rocket» ist.

F R E I T A G ,  2 2  H ,  T A P T A B  M U S I K R A U M  ( S H )

P
D

Ein
Schnäuzli
in Ehren…

Lachen ist die beste Medizin.

GÖTTER IN WEISS
fraz. «Götter in Weiss», die Ärz-

te-Revue der «Peperonis», ist ge-
spickt mit gesellschaftlichen As-
pekten, Wortspielen, schwarzem
Humor und natürlich viel Musik.
Die beliebte Komikertruppe ent-
zaubert mit ihrer bissigen Parodie
den Mythos Arzt.

MI (22 .10 . ) ,  20  H ,  STADTTHEATER (SH) .

P
D

Liebe & andere Grausamkeiten. Musi-
kalisch-literarisches Kabarett. 20.30 h,
Theater die Färbe, D-Singen. Auch: Fr/Sa,
je 20.30 h.

Samstag
Der Name der Rose. Von Umberto Ecco.
17.30 h, Stadttheater (SH). Einführung in das
Theaterstück: 16.30 h, Foyer, 2. Stock.
Guten Tag Monster. Der jugendclub momoll
theater zeigt seine Version von «Die Schöne
und das Biest». Premiere (ausverkauft): 20 h,
Fass Bühne (SH). Auch: Di (21.10.), 20 h. VV:
theater@schauwerk.ch oder 052 620 05 86.
Der Zusenn oder das Heimat. 20.30 h, Kel-
lertheater, Winterthur. Auch: So, 17.30 h, Mi/
Do (22./23.10.), je 20.30 h.

Kommende Woche
Die Peperonis – Götter in Weiss. Ärzte-
Revue. Mi (22.10.), 20 h, Stadttheater (SH).

L I T E R A T U R

Donnerstag
Frühschicht. Literatur am Morgen. 7 h, Alte
Kaserne, Winterthur.

Kommende Woche
Remo H. Largo. Über sein Buch «Glückli-
che Scheidungskinder». Mo (20.10.), 20 h,
Buchhandlung Jäggi (SH).
«Der Blinddarm – ein Fluch». Szeni-
sche Lesung mit Jürgen Klein. Mo (20.19.),
20.15 h, Theater am Gleis, Winterthur.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Begegnung mit Dietrich Bonhoeffer.
Mit Pfr. Joachim Finger. 19.30 h, Chirchge-
meinde-Ochseschüür (SH).

Kommende Woche
Die Stellung meines Kindes in der Ge-
schwisterreihe. Mit Ruth Steiner. 3-tei-
liger Kurs. 1. Teil: Mo (20.10.), 9-11 h,
SHPL, Kirchhofschulhaus (SH).
Polare Sommer – Vom Leben und Rei-
sen in Arktis und Antarktis. Dia-Vortrag
mit Peter Baldwin. Mi (22.10.), 20 h, Kino
Schwanen, Stein am Rhein.
Kochen für Vater und Kind. 3-teiliger
Kurs. 1. Teil: Do (23.10.), 18-21 h, Schulkü-
che Hopfengarten, Stein am Rhein.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Gratis-Herbsferienkurse 2003 für Kinder.
Eishockey: noch bis Fr, jeweils10.45-11.45 h.
Schwimmkurs und Hallenbadplausch: noch
bis Sa, jeweils 9.30-10.30, KSS Sport- und
Freizeitanlagen (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).
S Gheimnis im Munotgwölb. CD-Taufe des
Lindli-Huus-Hörspiels. 20 h, Lindli-Huus (SH).

Freitag
reiat heute 2003. Gewerbeschau. 16-21
h, Reckensaal, Thayngen. Auch Sa, 11-21
h, So, 11-18 h.
Fondue-Schiff. Rheinrundfahrt und Fon-
due-Plausch auf der Albatros. 18.30 h,
Schifflände (SH). Anm 052 624 07 07.

Samstag
Weindegustation. 11-16 h, Vinorama,
Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15 (SH).
Altstadtbummel. 14 h, Schifflände (SH).
Auch Di/Do (21./22.10.)
Atelierbesuch. Bei Ruedi Küenzi. 14 h, Im
Buck 5, Schlatt. Anmeldung erforderlich.
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eh. Das Gems-Kino zeigt in
Zusammenarbeit mit dem
«Service Culturel» der fran-
zösischen Botschaft Filme
aus Frankreich mit deut-
schen Untertiteln.

Das Filmprogramm ist vor allem
für Schülerinnen und Schüler ge-
dacht, wobei der «Service Cultu-
rel» die Filme nach ihrer sprachli-
chen Schwierigkeit eingestuft hat.

 Die «Cinéfête» beginnt mit «La
Fracture du Myocarde» (ab dem 2.
Lernjahr Französisch), einem Kin-
derfilm über einen Waisenjungen,
der partout nicht ins Heim will.
«Toto le héros» (ab dem 4./5. Lern-
jahr) erzählt von Thomas, der fest
davon überzeugt ist als Baby mit
seinem reichen Nachbarn ver-
tauscht worden zu sein. «Train de
vie» (ab dem 3. Lernjahr) geht
neue Wege in der Verarbeitung des

22cocktail

AM RANDE DER ERDE
fraz. Peter Baldwin zeigt in sei-

nem Dia-Vortrag über polare Som-
mer, dass die beiden Pol-Gebiete
ausser der Kälte nicht viel gemein-
sam haben. In der Arktis erstre-
cken sich weite Tundra-Land-
schaften, polare Kältewüsten und
riesige Vogelfelsen. Vor allem die
eiszeitliche Stimmung des Nord-
polargebietes macht seine Faszina-
tion aus. Ein ganz anderes Bild bie-
tet sich am Südpol. Der Kontinent
liegt durch eines der stürmischsten
Meere abgeschirmt  vom Rest der
Welt. Karg und fast gänzlich mit
Gletschereis bedeckt, bietet die
Antarktis an wenigen Stellen Platz
für Pinguinkolonien.
MI TTWOCH (22 .10 . ) ,  20  H ,  K INO SCHWANEN,

STEIN AM RHEIN

MANEGE FREI!
eh. Unter dem Motto «Faszina-

tion – Tradition» gibt der Zirkus
Stey sein Gastspiel in der Region.
Der Schweizer Traditionszirkus
gibt sich international. Seine Ar-
tisten kommen aus China, Bulgari-
en, Kasachstan, Südafrika, Russ-
land, der Mongolei und aus der
Schweiz. Das breite Programm um-
fasst unter anderem hochseillau-
fende Ziegen und Schlangenmen-
schen. Aber auch das gute alte
Nummerngirl hat seinen Auftritt
im Zirkus Stey. Am Mittwoch
Nachmittag können die Kinder ab
13 Uhr Zirkusluft schnuppern,
wenn sie mit Clown Pipoli einen
Blick hinter die Kulissen erhalten.

DI /MI  (21 . /22 .10 . ) ,  OBERER MARKTPLATZ,

STEIN AM RHEIN

KINDER & SCHEIDUNG
fraz. Remo H. Largo ist Professor

für Kinderheilkunde am Kinder-
spital Zürich. In seinem neuen
Buch «Glückliche Scheidungskin-
der», welches er mit Co-Autorin
Monika Czernin verfasst hat,
spricht er ein vermeintliches Para-
dox an. Seiner Meinung nach müs-
sen Scheidungskinder nicht
zwangsläufig belastet aufwachsen.
Largo und Czernin machen Eltern
Mut, die in der schwierigen Situa-
tion einer Scheidung stecken. Sie
geben Ratschläge, wie man mit
den Kindern über eine Trennung
sprechen soll, und erläutern die
Frage, ob getrennt leben und ge-
meinsam erziehen nicht doch
geht.
MO (20.10.) ,  20 H, BUCHHANDLUNG JÄGGI (SH)

BALD NUR NOCH
SCHALL UND RAUCH?

eh. Der Museumsverkehr der Ei-
senbahnlinie Etzwilen-Singen ist für
nächstes Jahr nicht gesichert. Wer
noch ein Fährtchen mit der «Muni»
oder dem roten Salonwagen machen
will, hat am Sonntag vielleicht die
letzte Gelegenheit dazu.

SO,  ABFAHRTSZEITEN SIEHE KALENDER

Irene Stey und ihre dressierten Pferde.

P
D

3. Französisches Jugendfilmfestival im Gems-Kino

SO MACHT LERNEN SPASS
Holocaust. Im Trickfilm «Petit Po-
tam» (ab dem 1. Lernjahr) geht es
um ein nettes Nilpferd, und in der
Krimikomödie «Harry un ami qui
vous veut du bien» (ab dem 4./5.
Lernjahr) entpuppt sich der Haus-
freund einer Familie als Killer. In
«Ressources humaines» (ab dem

D O N N E R S T A G - D I E N S T A G

G e m s - K i n o ,  D - S i n g e n

4./5. Lernjahr) muss sich ein Mann
zwischen Arbeit und Familie ent-
scheiden.

Das Programm der Cinéfête um-
fasst auch eine Lesung des französi-
schen Kinder- und Jugendbuchau-
tors Bernard Friot. Er liest am
Montag um 18 Uhr aus seinen
«Histoires pressés», welche alltäg-
liche Situationen des Familienle-
bens beschreiben.

Sergi Lopez übt
für den grossen
Auftritt an Ostern.

Dampfzug vor Ramsen.

JUCHZEN UND JODELN
eh. Für den Jodler-Obig konnte

der Schaffhauser Jodlerclub Alpe-
rösli dieses Jahr den Jodlerclub
Bergfriede aus Gstaad gewinnen.
Naturjodel und traditionelle Lie-
der werden ergänzt durch Darbie-
tungen der Kapelle Renato Suter.

SAMSTAG,  20  H,  HOMBERGERHAUS (SH)

Quartierverein Buchthalen. Einwei-
hungsfest des neuen Spielplatzes. Ab 15 h,
Spielplatz neben der Stadtgärtnerei (SH).
Theaterfest und Buchtaufe. 25-Jahre-
Jubiläum des Theaters «Die Färbe». Ab 18
h, Basilika, D-Singen.
Noche Flamenca Grupo Zorongo. Es-
sen, Tanz und Musik. Ab 19 h, KultUhrBeiz
Dolder 2, Feuerthalen.
Sternwarte Steig. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Nur bei klarem, wol-
kenlosem Wetter! Auch Mi (22.10.).
Midnight Ball. 21.15-23.30 h, Munothal-
le (SH). Freier Eintritt.

Sonntag
Schaffhauser Wanderwege. «Metzgete
mit SWV Stühlingen». 9.20 h, Bushof (SH).
VES-Express. Dampffahrten zwischen Etz-
wilen und Ramsen. Hinfahrten: 10.35, 12.35,
14.35 und 16.35 h, Etzwilen, Rückfahrten:
11.30, 13.30, 15.30 und 17.15 h, Ramsen.
Herbst-Fahrt auf dem Rhein. Rundfahrt
mit der Albatros. 12-15.30 h, Schifflände
(SH). Anm 052 624 07 07.

Kommende Woche
Bazar. Zugunsten der Stiftung Wohnheim
Ungarbühl. Di-Fr (21-24.10.), jeweils 9-17
h, Kantonsspital (SH).
Wintersportartikel-Börse. Annahme: Di
(21.10.), 12.30-17 h, Verkauf: Mi (22.10.),
9-14.30 h, Zentrum St. Konrad (SH).
Zirkus Stey. Vorstellungen: Di (21.10.), 16
und 20 h, Mi (22.10.), 15 h, Blick hinter die
Kulissen mit Clown Pipoli: Mi (22.10.), ab
13 h, Oberer Marktplatz, Stein am Rhein.
Treffpunkt für Trauernde. Di (21.10.), 18
h, Altersheim am Kirchhofplatz (SH).
Zum Tod von Rolf Oechslin. Ausschnitt
aus Alex di Biasios Bandarchiv: «Modern
Jazz Preachers. Di (21.10.), 20-22 h, Radio
Rasa, 107,2 Mhz.
Berufe stellen sich vor. Lebensmitteltech-
nologe (EFZ): Mi (22.10.), 13.30 h, Brauerei
Falken AG, Bürogebäude (SH), Anm. 052 632
00 00. Polymechanikerin (EFZ): Mi (22.10.), 14
h, Buchter Formenbau AG, Küferstr. 16, Hal-
lau, Anm. 052 687 07 87. Forstwart (EFZ): Mi
(22.10.), 14 h, Kantonales Pflegezentrum, J.-
J. Wepferstrasse (SH)., Anm. 052 632 73 54.
Lastwagenführerin (EFZ): Mi (22.10.), 14 h,
Otto Keller Transporte AG, Mühlentalstr. 284
(SH), Anm. 052 643 52 22.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Werner Merkofer. Galerie Repfergasse
26. Offen: Di-Fr/So, 15-20 h, Sa 9-20 h. Bis
23. Nov. Vernissage: Di (21.10.), 18.30 h.
Patrice Baizet & Hervé Graumann. Fo-
rum Vebikus, Baumgartenstr.19. Offen: Do,
18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 10-12/ 15-17 h.
Bis 2. Nov.
Andreas Ernst. Fass-Galerie, Webergasse
13. Offen: täglich, ausser So. Bis Ende Nov.
Philippe Mahler. Galerie O, Vorstadt 34. Of-
fen: Di-Fr, 14-18 h und Sa, 10-16 h. Bis 8. Nov.
Julia Kleiner-Steger. Lindli-Huus, Fi-
scherhäuserstr. 47. Offen: So-Fr, 14-18 h.
Bis 23. Nov.
Judith Breu-Zehnder. Kultur-Foyer,
MMM Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-
20 h, Sa, 8-17 h. Bis 24. Okt.
Christine Seiterle, Carlo Domeniconi
und Ruedi Küenzi. Kulturgaststätte Som-
merlust, Rheinhaldenstr. 8. Bis 17. Nov.
Sonntags-Brunch mit den Künstlern: So, ab
10.30 h. Res. 052 630 00 60.
Wulf Belart. Taverne Kantonsspital. Of-
fen: Mo-Fr, 8-11 h, 13.30-17.30 h. Sa/So,
13.30-17.30 h. Bis 31. Okt.
Kurt Lauer. Malerei. Klinik Belair, Rietstr. 30.



die freizeit-az
fraz23 dessert

«fraz»-Wettbewerb: 5 mal 2 Tickets für den Zirkus Royal zu gewinnen

STILBILDENDES MULTITALENT

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

eh. Liebe Rätselfüchsinnen
und Rätselfüchse, diese
Woche haben Sie uns aber
gar nicht geschont: Eine
wahre Flut von Antwort-
karten, Mails und Faxen ist
über uns hereingebrochen!
Rekordverdächtig.

Gesucht haben wir in der letzten
Woche nämlich den Chansonnier
Jacques Brel, der just am 9. Okto-
ber vor 25 Jahren im Alter von 49
Jahren an Krebs verstarb. Ein ein-
facher Zeitgenosse war Brel sicher
nicht, trotzdem faszinieren seine
Chansontexte und seine Interpre-
tationen noch heute eine grosse
Fangemeinde. Der Vater dreier
Töchter war zeit seines kurzen Le-
bens ein Suchender, verausgabte
sich in allen privaten und berufli-
chen Beziehungen. Er war Sänger,
Schauspieler, Regisseur, Frauen-
held und Weltumsegler.  Auf dem
Höhepunkt seines Erfolges brach
Brel alle Brücken hinter sich ab

Oumou Sangare: «oumou.»,  (World Circ).
Fr. 29.90

Jonathan Franzen: «Die Korrekturen»,
(ISBN 3499235234). Fr. 22.60

The Matrix Reloaded, USA 2003, (Warner
Home Video). Fr. 41.90

GELESEN
fraz. Jonathan Franzens auf

Deutsch erschienenes Buch ist ein
Familienroman. Doch bei den «Kor-
rekturen» handelt es sich um ein
denkbar familienfeindliches Buch:
Alle fünf Familienmitglieder sind auf
ihre Weise gescheitert. Der parkin-
sonkranke Vater ist nur noch ein
Schatten seiner selbst, die Mutter lei-
det unter Sparwahn und Wirklich-
keitsflucht, Sohn Chip hat seinen
Job als Dozent nach einer Affäre mit
einer Studentin verloren, Vorzeige-
sohn Gary steckt in einer Ehekrise,
und Tochter Denise ist arbeitslos,
nachdem sie sich auf eine Affäre so-
wohl mit ihrem Chef als auch mit
dessen Frau eingelassen hat.

GEHÖRT
fraz. Oumou Sangare schöpft aus

den musikalischen Traditionen ih-
rer Heimat Mali. Hypnotische
Tanzrhythmen bündelt sie zu ih-
rem einzigartigen Sound, in dessen
Mittelpunkt die sechssaitige Ka-
malengoni-Harfe steht. In ihren
Texten singt Sangare sowohl von
der Liebe als auch von weiblicher
Selbstbestimmung. Ihr Engagement
gegen die weit verbreitete Polygamie
hat ihr im Jahr 2001 den Musikpreis
der Unesco eingebracht. Auf «Ou-
mou» sind sowohl breits veröffent-
lichte Lieder als auch acht neue
Songs zu hören. Am 8.11. gibt Sanga-
re ihr einziges Konzert in der
Schweiz im Kaufleuten Zürich.

GESEHEN
fraz. Gerade noch rechtzeitig vor

dem «revolutionären» letzten Teil
der Matrix-Trilogie erscheint die
Doppel-DVD «The Matrix Reloa-
ded». Die Erinnerung wieder ein
bisschen aufzufrischen schadet be-
stimmt nichts, führt das abrupte
Ende des zweiten Teils doch klar
auf eine Fortsetzung hin. Neo und
die Rebellenführer haben noch 72
Stunden Zeit, bis Zion von feindli-
chen Maschinen entdeckt und zer-
stört wird. In seinem Kampf gegen
die Herrschaft der Maschinen wird
Neo vor die Wahl gestellt: ent-
scheidet er sich für Zion und den
Fortbestand der Menschen, oder
rettet er seine Liebe Trinity?

und floh auf eine einsame Insel, um
dort das ersehnte Paradies zu fin-
den.

Land in Sicht hat auch Glücks-
fee Bea Hauser gerufen, als sie im
Meer der Einsendungen auf Ulla
Gasser-Käppelis Karte gestossen
ist. Herzliche Gratulation! Die
Doppel-CD von Oumou Sangare
ist bereits per Post unterwegs.

Zum neuen Wettbewerb: Diese
Woche möchten wir gerne wissen,

So sieht ein Style-Papst aus.

wie der unten abgebildete Mann
heisst. Er wurde 1887 in La Chaux-
de-Fonds geboren. Damals hiess er
noch Charles Edouard Jeanneret,
doch unter diesem Namen werden
ihn die wenigsten von uns kennen.
Der Gesuchte hat sich als Maler,
Architekt, Möbelentwerfer und
Städtebauer einen Namen ge-
macht. Zurecht verdiente er sich
den Ruf, einer der bedeutendsten
Architekten des 20. Jahrhunderts
gewesen zu sein. Auch wenn sich
die wenigsten von uns auf seiner
berühmte Liege ausruhen können,
wagen wir doch zu behaupten, dass
jeder Mensch, der bis zehn zählen
kann und in der Schweiz lebt, schon
mit ihm in Kontakt gekommen ist!

P
D

Feuerthalen
Simone Grossenbacher. Dolder 2, Zür-
cherstr. 26. Dauerausstellung.

Thayngen
Hobbymaler. Kulturzentrum Sternen. Of-
fen: Sa, 14-17 h und So, 11-17 h.

Hüttwilen
Paul Leber. Osteria Zampanò. Offen: Fr-
So, 11-18 h. Bis 30. Nov.

Wagenhausen
Daniel Maeder. Galerie im Haus zum Wa-
sen, Alice und Armin Koller. Offen: Do-So,
15-19 h. Bis 9. Nov. Vernissage: So, ab 15 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Der Rheinfall. Darstellungen des Kata-
raktes zwischen Romantisierung und Dra-
matisierung. Bis März 2004. Vernissage:
So, 11.30 h.
Figusdarstellungen bei Valloton und
Hodler. Rundgang mit Markus Stegmann.
Mi (22.10.), 12.30 h.
Sandra Boeschenstein. Das Mögliche
ist die Geschwindigkeit des Wirklichen.
Bis 9. Nov.
Form und Funktion. Ausstellung im Fach-
bereich Natur. Bis 2. Nov.
Otto-Dix-Kabinett. Exemplarischer Ein-
blick in das Gesamtwerk.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zahlungs-
mittel von der Antike bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Bei Null anfangen. Begegnungen mit
Robert Mangolds Frühwerken anlässlich
der Neuhängung «Pink Area», mit Medea
Koch. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Fred Sommer. Die Geschichte der priva-
ten gewerblichen Personenschifffahrt auf
dem Rhein.

Dorfmuseum, Eschenz
Offen: So, 14-16 h.

Weinbaumuseum, Hallau
«Geschichte des Blauburgunders».
Sonderschau. Offen: So, 13.30-17 h. Bis
26. Okt.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Karl Ernst Lange (1887-1959). Ölbilder,
Aquarelle, Zeichnungen.  Bis 1. Nov.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h
Messen, Mieder und Maschinen.

Kartause Ittingen, Warth
Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Architektur – Landschaft. Zeitgenössi-
sches Bauen im Thurgau. Bis 22. Febr. 04.
Making Art Work. Raumkonzepte. Bis
21. Febr. 04.
Wilde Gärten. Ein gemeinsames Projekt
von Christine und Irene Hohenbüchler und
zehn betreuten Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern der Stiftung Karthause Ittingen.



Inserieren
in
der

Täglich 17.30 6. Woche!

CALENDAR GIRLS
Nach BILLY ELLIOTT, der neue Geheimtipp
aus England!
E/d/f. J 12 2/108 min
Täglich 20.00, Fr/Sa+22.30,
Sa/So/Mi +14.00, So +11.00 4. Woche!

WHALE RIDER
Poetische Reise in die Mythenwelt der
neuseeländischen Ureinwohner
E/d/f. K 10 1/101 min
Do-Di 19.45, Fr/Sa +22.15, Premiere
Sa/So/Mi +14.00, Mo/Di/Mi 17.30
OKAY
Hinreissende «Dramödie» aus Dänemark
Dän/d/f. J 14 2/92 min

Do/Fr/Sa/So 17.00, So +11.00 Bes. Film!

REAL WOMEN HAVE CURVES
Schön mollig und bereit, die Welt zu
erobern.
E/d/f. J 12 2/87 min

Mi 20.00 Bes. Film
MAIS IM BUNDESHUUS
Eine Geschichte hinter den Kulissen des
Bundeshauses
Dialekt J 12 2/90 min

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 22.10

Besuchen Sie uns auch im Internet:
www.Kiwikinos.ch

Ich wähle

Brigitta Marti,
Pflegefachfrau/VPOD
Regionalpräsidentin,
Schaffhausen

weil sie sich
für
Krippenplätze
einsetzt.

Ich wähle Hans-Jürg Fehr
wieder in den 
Nationalrat, Liste 1

Bruno Loher
Arzt

weil meine Anliegen 
in Bern auch eine 
Stimme brauchen.   

wieder in den
Nationalrat,

weil nur er sich
für die
Arbeitnehmenden
einsetzt.

Paul Baumann,
Ehrenpräsident
Gewerkschaftsbund

Werner Flückiger,
Hauswart

Wir wählen

2003
26. Schaffhauser

Herbstmesse
29. Okt.–3. Nov.

Auf der Breite in
Schaffhausen
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Vernissage

Der
Rheinfall
Sonntag, 19. Oktober
11.30 Uhr

Darstellungen des
Kataraktes zwischen
Romantisierung und
Dramatisierung

Kunst über Mittag

Figurendarstellungen
bei Vallotton und
Hodler
Mittwoch, 22. Oktober,
12.30 Uhr

Rundgang mit
Markus Stegmann
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Gemütlicher

«Jodler-Obig»
Im Hombergerhaus/Ebnat

Schaffhausen

Samstag, 18. Oktober 2003

Türöffnung: 19.00 Uhr
Beginn: 20.00 Uhr

Jodlerklub Bergfriede Gstaad
Jodlerklub Alperösli Schaffhausen

Kapelle Renato Suter

Auf Ihren Besuch freut sich der
Jodlerklub Alperösli, Schaffhausen

c/o Handelsschule KVS, Baumgartenstrasse 5,
8201 Schaffhausen

in Zusammenarbeit mit dem Kantonalen
Gewerbeverband KGV Schaffhausen

Bildbearbeitung am Computer

Photoshop
mit Christian Wäckerlin

ab Montag, 3. November 2003
17.30 –19.55 Uhr (10 Abende)

Gelungene Bildbearbeitung und bildnerische Ideen-
umsetzungen sind möglich dank gelernter Montage-
technik mit Adobe Photoshop am PC.
Christian Wäckerlin, Gestalter, zeigt, was Sie wissen
müssen, damit Sie gute Resultate erreichen. Der Kurs
findet an 10 Montagabenden an der Handelsschule
KVS statt. Kurspreis Fr. 650.-. Wir freuen uns auf Ihre
Anmeldung.

Auskunft / Kurs-Programm
KMU-FORUM / Handelsschule KVS

Tel. 052 630 79 00, Fax 052 630 79 01, info@hskvs.ch

VORVERKAUF
im Stadttheater-Foyer
am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00
Samstag 9.30 –11.00

Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32

Sa 18. Okt. 17.30 Uhr – Dauer ca. 21/2 Std.

DER NAME 
DER ROSE
Dramatische Fassung 
des Weltbestsellers 
von Umberto Eco
Theater des Ostens Berlin

16.30 bis 17.15 Uhr
im Stadttheater-Foyer, 2. Stock
Informative Einführung ins Theaterstück
mit der Regisseurin Vera Oelschlegel


